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Brieg.  Staatsanwaltschaftsrat Haude
stellte am Sonnabend am Schluß seines Plä¬
doyers folgende Strafanträge ; gegen den Kreis¬
leiter des Reichsbanners und Gewerkschaftsfekre-
tär Durnick wegen schweren Landfriedensbrn-
ches, Wasfenmißbrauches und schweren Aufruhrs
vier Jahre Zuchthaus, wegen der gleichen Straf¬
taten gegen den Ortsgruppenleiter des Reichs¬
banners, Blech, sechs Jahre Zuchthaus, gegen
den Angeklagten Vanin (Vater) wegen der glei¬
chen Straftaten fünf Jahre Zuchthaus, gegen
den GewerkschaftssekretärStrulik wegen ein¬
fachen Landfriedensbruchesund schwerenAuf¬
ruhrs zwei Jahre . Zuchthaus, gegen den 'so¬
zialdemokratischen Stadtrat Manche wegen
schweren Landsriedensbruchesin Tateinheit mit
Raushandel vier Jahre Zuchthaus. Die übri¬
gen Anträge bewegen sich wegen einfachenoder
schweren Landfriedensbrucheszwischen vier Mo¬
naten und zwei Jahren Gefängnis. Gegen sechs
von den 43 Angeklagten beantragte er Jrei-
spruch.

Vvi'
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Brüssel,  21. August. Am heutigen Sonn¬
tag fand die alljährlich veranstaltete große Fla-
menkundgcbungin Dixmuden statt. An dem
Denkmal, das an der Äser zur Erinnerung an
die gefallenen flämischen Frontkämpfer errichtet
ist, hatten sich etwa 210 000 Kundgeber ver¬
sammelt. Die Stadt Dixmuden wies überrei¬
chen Flaggenschmuck auf. Bis auf ein Hotel
und eine» Mehlfabrik, von denen die belgische
Flagge Wehte, waren ausschließich die schwlarz-
gelben flämischenFarben zu sehen. Die Tat¬
sache, daß offizielle belgische Vertreter fehl¬
ten, stempelte die Kundgebung zu einer rein
flämischen Angelegenheit. Ihren Höhepunkter¬
reichte die Kundgebung, als die sterblichen
Ueberxeste von sieben flämischen Gefallenen bei
dem Äser-Denkmal beigesetzt wurden. Ein ka¬
tholischer Priester, ein Bruder eines dieser
sieben Gefallenen, las unter freiem Himmel die
Totenmesse, darauf erfolgte die feierliche Bei¬
setzung. Anschließend hielt Pros. Franz Daels
als Vertreter der flämischen Frontkämpfer die
Gedenkrede. Weitere Ansprachen wurden von

.holländischen und südafrikanischen Vertretern
gehalten. In sämtlichenReden wurde der Ov-
sertod der flämischen Gefallenen verherrlicht,

püki 'ei'lsgung
in IVItineksn

Donnerstag , den 18. August, waren in
München, in den neueingerichteten Räumen
der Reichsorganisationsleitnng im Reichs¬
adler , die Reichs- und Landesinspekteure
unter dem Borsitz des Reichsorganisations¬
leiters Pg . .Gregor Straßer  versam¬
melt. . 'Hier, in engstem Kreise der ältesten
und bewährtesten Führer der Partei wur¬
den eingehend die politische Lage erörtert
und äußerst wichtige organisatorische Frage«
durchgesprochen. Es ist etwas eigenartiges
um eine Kamps- und Schtcksalsgemeinschaft,
wie es ein solcher Kreis alter Kämpfer der
Partei darstellt . Da ist auch keiner, der
nicht von der Pike auf gedient hätte , und
alle Arbeiten , vom Kleben der Plakate und
Verteilen von Flugblättern , b-bs Hinauf zu
den höchsten Führer -Aufgaben nicht selbst
durchgemacht hätte . Hieraus ergibt sich die
unzerbrechliche Front , die neben der unver¬
gleichlichen revolutionären Idee des Natio¬
nalsozialismus und ihrem , einzigartigen
Führer Wolf Hitler das Wesen des Natio¬
nalsozialismus ausmacht, jene Front , die
von den Bürgerlichen nnveHänden und un¬
begreiflich jahrelang beiseite geschoben und
von den Marxisten in Überheblichkeit ver¬
höhnt und verlacht wurde, jene Front , die

immer wieder den Einzelnen aufraffte und
ihm neue Kraft gab, um den fast unmensch¬
lichen Kampf durchhalten zu können.

Zum ersten Mal nach der politischen Hoch¬
spannung kamen die höheren FüHrer der
politischen Organisation zusammen. Der
Reichsorganisationsleiter Pg . Gregor
Straßer  gab die Ernennung der Ländes¬
inspekteure durch den Führer bekannt und
gab dann ein genaues und eingehendes
Bild über die politische Lage. Die Landes-
tnspekteure gaben wiederum der Reichs¬
leitung ein Bild der Partei in den einzelnen
Gauen , wobei sie zum Ausdruck brachten,
daß die feste und unerschütterliche Haltung
des Führers gegenüber den Sireuen -Ge-
sängen des Kabinetts Papen ungeheure
Freude unter den Parteigenossen ausgelöst
habe.

Am .Abend dieser denkwürdigen Tagung
waren die Reichs- und Landesinspekteure
unter Führung des Reichsorganisationslei¬
ters zum Führer eingeladen . Es wird
jedem, der an dieser fast zweistündigen Un¬
terhaltung teilnehmen durfte , unvergeßlich
sein, wie klar und fest umrissen der Führer
die bis ins Einzelnste durchdachten Gedanken
über seine einzuschlagende Politik darlegte.

die durch ihren Tod zur ' Befreiung Flanderns
hätten beitragen sollen. Es wurdefl,dann zwei
Entschließungen verlesen. Eine für die Ab¬
rüstung, die andere für die Amnestie flämischer
Aktivisten. Am Fuß des Denkmals wurden
zahlreiche Kränze niedergelegt, so von den al¬
ten flämischen Frontkämpfern und von Abord¬
nungen aus der Wallonei, Frankreich, Amerika,
Irland und einer deutschen Abordnung aus
Aachen. Vermerkt wurde auch die Anwesenheit
einer Abordnung von Frontkämpfern aus
Eupen-Malmedh. Am Schluß der Kundgebung
leisteten die vielen Tausende den Treueschwur

>für Flandern.

Lunopsßlug
Drei Deutsche an der Spitze

Berlin, 21. August. Nach den bei der Berliner
Wettbewerbsleitungeingegangenen Nachrichten be¬
finden sich die Deutschen Seidemann, Marienfeld
und von Massenbach an der Spitze. Außer diesen
drei Fliegern und dem Italiener Colorado ist auch
noch der Deutsche Lusser in Bicenzo eingetroffen.
Der unter deutscher Flagge fliegende Rumäne
Papana befindetsich, wie gegen 20 Uhr gemeldet
wurde, ebenfalls noch auf dem Wege nach Vicenza,
eine Etappe zurück, in Agram, befinden sich sech¬
zehn Wettbewerbsteilnehmer, darunter der Teutsche
Poß, während Morzik am Sonntag abend in
Brünn geblieben ist.

Dis ,Mods " gskobsn
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Kiel, 21. August. Am Sonntag morgen lag die
„Niobe" noch immer mit Schlagseite zwischen den
tzebeleichtern. Obwohldie Schleppdampfer„Sim-
son" und „Capella" jetzt auch zum Lenzen der
„Niobe"-Unterwasserräumemit herangezogen und
enorme Wassermengen Herausgefordert wurden,
tauchte der Schiffskörper zunächst nur wenig weiter
aus dem Wasser auf. Es wurde dann festgestellt,
daß der Seekadetten-UnterrichtZraum mittschiffs
nicht dichthielt. Erst als dieser Raum durch Tau¬
cher abgedichtet war, tauchte das Wrack merklich
schneller auf und verlor auch viel an Schlagseite.
Um 9.30 Uhr konnten die Hcbetrossen, die das
Wrack gehalten hatten, avgenommen werden, so daß
der Schiffskörper jetzt, nach dem Leerpumpenver¬
schiedener Abteilungen, schnell durch eigenen Auf¬
trieb schwimmfähig geworden ist. Die Stützbalken
zwischenden auf beiden Seiten der „Mobe" liegen¬
den Bergungsschiffen wurden ebenfallsabgehoben.

Kiel, 21. August. Die „Niobe" ist jetzt vollkom¬
men aufgetaucht und hat nur noch geringe Schlag¬
seite nach Backbord. Bis um 17 Uhr waren alle
Räume der „Niobe" genau nach Toten durchsucht
worden. Es ist nicht anzunehmen, daß in dem
bisher noch nicht leergepumpten Hellegat sich noch
Weitere Tote befinden.

Oberleutnant zur See Reinhard, Wachoffizier,
München. OberverwaltungsgastWalter Engels,
Hagen in Westfalen. Si'gnalgesreilerKraus, Ar¬
noldsweiler bei Düren. Slgnalgefreiter Gück,
Kassel. SignalgefreiterRothe, Gevelsberg. *

Seekadetten:  Hans Andersen, Hannover.
Erich Büß, Berlin. Klaus Freygang, Eöppmgen.
Karl Verlach, Berlin. Helmut Geiser, Stettin.
Karl Lüdtke, Stettin. Erich Meißenbach, Opladen
bei Köln. H'ärald Rudlösf , Vegesack.
Kurt Schlangenfeldt, Mors. Hans-Günter Schmidt,
Wilhelmshaven-Rüstringsn. Winnifried Schmidt,
Potsdam. Fritz Georg Schrewe, Cranz-Ostpreußen.
Werner Schulz, Berlin-Mlmersdorf. Richard
Spetzler, Rheinhausen-Kriomcrsheim. Dieter von
Discke, Rheinhausen-Friemersheim. Herbert Vogler,
Oldesloe. Otto Weißmüller, Seitz. Hans Georg
Göing, Wilhelmshaven. Manfred Ricnau, Wil-
helmshaven.

Sanitätsmannschaften:  von Albedyll,
Potsdam. Dr. M. G'elhaar, Frankfurt am Main.
Gutjahr, Berlin.» Kruse Flensburg. Otto Heuer,
Nienburg. Kurt Klotzke, Rendsburg.

Weiter wurde ein Toter geborgen, der noch
nicht erkannt werden konnte. Es sind demnach am
Sonntag aus dem Schiff 31 Tote geborgen. Mit
den schon früher geborgenen drei Toten zusammen

25 werden seMkßtz

Das Flugzeug des Schweizer Fliegers Stran-
mann drohte kurz vor dem Ziel einen Flügel zu
verlieren. Der Mechaniker Schrödersprang des¬
halb mit einem Fallschirm aus dem Flugzeug ab,
das durch den Sprung erleichtert, ohne wetteren
Zwischenfall bis zum Wiener Flugplatz fliegen und
dort landen konnte. Schröder erlitt beim Landen
eine Prellung des Rückgrats und mußte in ein
Krankenhaus überführt werden.

ksusp Spsekls
sn riis k̂olirsi

Berlin.  Der beauftragte Bevollmächtigte
des Neichskommissars für Preußen, Dr. Bracht,
hat an alle Polizeibehörden(einschließlich Land¬
jägerei) folgenden Erlaß gerichtet

Im Verfolg der Richtlinien des Runderlasses
vom 5. August 1932 verbiete ich den Beamten
der Polizei und Landjägerei in Dienstkleidern
an politischen Veranstaltungen teilzunehmen,
sofern es sich nicht um einen dienstlichenAuf¬
trag handelt.

Massenskucht ins Freie
Berlin, 22. August. Infolge des Hitzerekordes

von 36,6 Grad in Berlin setzte bereits in den
frühen Morgenstunden des Sonntags eine Massen-
ftucht der Berliner ins Freie ein. Die Verkehrs¬
mittel waren überfüllt und den Verkehr aus den
Ausfallstraßen gewaltig. Die Ausflugsorteund die
Freibäder hatten den bisher höchsten Besuch des
Jahres zu verzeichnen. Soweit bis Sonntag
abend festgestellt war, sind beim Baden in den Ge¬
wässern bei Berlin elf Personenertrunken-

Involution von odon?
Nachdetn zunächst einmal die vereinigre

linke und bürgerliche Presse hörbar aufge¬
atmet hatte , als am 13. August Reichspräsi-
den von Hindenburg „den Staat vor Adolf
Hitler gerettet hatte ", tritt nun allmählich
der graue Alltag wieder in seine Rechte. Am
30. August tritt der Reichstag zusammen,
und wenn Herr von Papen seine mutige
Ankündigung wahr machen sollte, sich mit
seinem „Aufbauprogramm " dem Reichstag
zu stellen, dann wird auch Herr von Hin¬
denburg erkennen können, wer eigentlich hin¬
ter seinem Präftdialkabinett der „nationalen

,Konzentration " steht. Daß es viel mehr
als die Dentschnationalen fein werden, ist
wohl nicht anzunehmen . Immerhin eines
etwas schwache Konzentration.

Deshalb erheben sich heute bereits überall!
die Fragen nach dem, was dann kommen
soll. Der - eutschnationale Abgeordnete
Borck hat in einem Artikel im Tag bereits!
das Stichwort gegeben: Revolution von!
oben. Nun nimmt auch die schwerindu¬
strielle „D. A. Z ." , die dem Kabinett Papen
sehr nahe steht, Gelegenheit , ihren
Lesern einen kleinen Ausblick in die Zu¬
kunft zu vermitteln . Sie schreibt n . a.j
Die Notwendigkeiten des Augenblicks. . . ,
müssen unter allen Umständen verwirklicht
werden, das heißt , wenn es sein muß , auch
gegen  das Parlament . Wenn das Par¬
lament es wagen sollte, sich dem Reichs¬
präsidenten zu versagen, muß . . . . dass
parlamentarische System endgültig liqui¬diert werden.

, Das sind klare Worte, die zeigen, wohin
der Weg führt . Wir Nationalsozialisten
sind nicht dazu da den Parlamentarismus
zn verteidigen . Wir haben niemals einen
Zweifel daran gelassen, daß wir grundsätz¬
liche Gegner der westlichen Demokratie
überhaupt sind. Was würde es jedoch be¬
deuten, wenn Herr von Papen nach seinem
sicheren Mißtrauensantrag im Reichstag
seine Regierung als Diktatur , gestützt auf
Reichswehr und Polizei , weiterführen
würde? Der Reichspräsident hätte sich ge¬
weigert, „den Staat einer .einzigen Partei
auszuliefern " (hinter der das glühende Ver¬
trauen 14 Millionen Deutscher steht), um
ihn dann einem reaktionären Adelskabinett'
zu überantworten , das sich bereits durch!

!seine erste Tat , die Millionen Volksgenossen
von ihrer bereits zum Verzweifeln gedrückten
Lebenshaltung noch weitere Abzüge zumutet,
höchstens das Vertrauen gewisser Unter¬
nehmerkreise sicherte. Wer steht denn hinter
Herrn von Papen ? Außer Herrn Hngen-
berg mit seiner reaktionären Partei , dir.
jetzt auf einmal dem noch eben im Wahl¬
kampf bekämpften „getarnten Zentrums -
mann " laut zujubelt , vielleicht noch der
Herrenklub . Oder etwa auch die, deren
wirtschaftliche Lage durch den Sozialabban
Papens noch verzweifelter geworden ist, als
sie schon vorher war , oder die von Papens
Erfolgen in Lau Kanne. Begeisterten , oder die,
die anerkennen müssen, wie rasch und gründ¬
lich die Regierung mit dem roten Mord
in Deutschland fertig geworden ist? Wir
möchten wissen- woher man die innere .Be¬
rechtigung nehmen könnte, diesem Kabi¬
nett der sozialen Reaktion und der Volks¬
fremdheit den Staat zu überlassen, ange¬
sichts der ungeheuren Aufgaben , die sich
stündlich als immer dringlicher erweisen.

Die Regierung bereitet ein großes Auf¬
bauprogramm vor, aber was bis jetzt da¬
von an die Öffentlichkeit gedrungen ist,
ist noch enttäuschender, als man annehmen
konnte. Die Verhandlungen mit dem
Reichsbankpräsidenten Luther über die Fi¬

nanzierung des Arbeitsbeschassungspro-
gramms werfen schon ein bezeichnendes
Licht auf die innere Stelnng der Regierung.
Urrd was bedeutet es schon, wenn man mij

Lialem Proaramm bestenfalls 500 000 Mem
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Ottawa , 21. August . Nach Schluß der
Ottawcr Konferenz verglich der Führer der
englischen Abordnung den Verlauf der Kon¬
ferenz mit dem Wetter . Neben blauem Him¬
mel und Sonnenschein habe man Stürme und
Blitze erlebt . Die Ottawaer Konferenz habe in
weitestem Maße die in sie gesetzten Hoffnungen
erfüllt . Man müsse nunmehr das auf . dem
Papier Erreichte in die Praxis umzusetzen ver¬
suchen, mit dem gesunden Sinn und der Ge¬
duld , die stets die Mitglieder des englischen

-Weltreiches ausgezeichnet habe.

" Der kanadische Ministerpräsident Bennett er¬
klärte , daß die in Ottawa getroffenen Abkom¬
men einen endgültigen Fortschritt zu einer en¬
geren wirtschaftlichen Verbindung aller Teile
des englischen Weltreiches darstellen . Schatz¬
kanzler Chamberlain sagte : Wir haben erreicht,
Was wir erreichen wollten , und ich betrachte
das Ergebnis nicht als einen nationalen , son¬
dern als einen großen Triumph des englischen
Weltreiches.

vis Venti ' sgs von Otlsws
Die in Ottawa abgeschlossenen Handelsab¬

kommen zwischen England und den Dominien
(Australien , Neuseeland , Südafrika , Südrhode¬
sien , Kanada und Neufundland ), sowie Indien,
werden nunmehr veröffentlicht .' Die gemeinsa¬
men Grundsätze sind folgende:

'England verpflichtet sich, die im Einfuhr¬
gesetz von 1932 festgesetzte Zeitspanne für freie
Einfuhr von Waren aus den Dominien über
den 15. November hinaus zu verlängern . Eng¬
land verpflichtet sich ferner , auf eine Reihe
von ausländischen Waren (Butter , Eier usw.)
einen bestimmten Zoll einzuführen . Ferner
verpflichtet sich England , den allgemeinen
Zolltarif von 10 V. H. nicht ohne Einverneh !-
men mit den Dominien herabzusetzen . Die eng¬
lische Regierung soll die Kolonien und Pro¬

tektorate veranlassen , die Waren aus den Do¬
minien bevorzugt zu -behandeln.

Die Dominien verpflichten sich, den Kolo¬
nien und Protektoraten (außer Südwestafrikä,
das für die ' Zwecke des Vertrages als ein Teil
von Südafrika behandelt wird ), für eine Reihe
von Waren eine Präferenz in derselben Höhe
wie England zu gewähren . England sichert den
Dominien auf die Dauer von drei Jahren freie
Einfuhr für einige tierische Erzeugnisse zu,
behält sich aber das Recht vor , später eine Ab¬
änderung vorzunehmen . Sämtliche Abkommen
sollen sofort in Kraft treten . Sie haben eine
Lauszeit von fünf Jahren und können dann mit
sechsmonatiger Frist gekündigt werden . Süd¬
afrika , Südrhodesien und Kanada sichert Eng¬
land eine Vorzugsbehandlung bezüglich der Ta¬
bakeinfuhr zu. Der Vorzugssatz für englische
Waren beträgt im ' allgemeinen 15 V. H., sonst
10 oder 20 v. H.

In den Verträgen mit den an der Industrie
interessierten Dominien (Neuseeland , Austra¬
lien , Kanada und Südafrika ) sichert sich Eng¬
land bezüglich seiner Ausfuhr gewisse zoll-
technische Vorteile . Mit Neuseeland , Austra¬
lien und Südafrika sind besondere Abmachun¬
gen über die Fleischeinfuhr nach England ge¬
troffen . Australien und Neuseeland ver¬
pflichten sich, die Einfuhr von Gefrierfleisch in
bestimmten Grenzen zu halten.

In dem Abkommen mit Kanada erleichtert
England die Einfuhr von Mehl , genehmigt die
freie Einfuhr von höchstens 2i/z Zentnern Speck
und nimmt eine Klausel über das Dumping
an , von der das Abkommen ausdrücklich abhän¬
gig gemacht wird . Die Zölle auf Holz darf
England nicht ohne Zustimmung Kanadas her¬
absetzen. Kanada dagegen gewährt England
für viele Waren eine Präferenz.

Indien gegenüber verpflichtet sich England
zur Abnahme einer größeren Menge von Baum¬
wolle . Indien dagegen nimmt den Grundsatz
der Präferenz für englische Waren an.

schen wieder zu Arbeit veryilftV Hinzu
kommt die Halbheit der Regierung der
Arbeitsdienstpflicht gegenüber . Sie will
Isich mit 250 000 Beschäftigten im freiwilligen
Arbeitsdienst zufrieden geben . Als wenn
man miticsolchen Mätzchen den Hunger auf
Arbeit im deutschen Volke stillen könnte.
Paßt es etwa in das Aufbauprogramm
Hinein , wenn die Post fetzt schon wieder
leine große Zahl ihrer Posthelfer entläßt,
lvder der Finanzminister derft Plan einer
nochmaligen Erhebung der Bürgersteuer be¬
reits wieder freundlich gegenübersteht?

Wir sehen mit Gelassenheit der Entwick¬
lung der Dinge entgegen . Der Leidtragende
ist wie immer das deutsche Volk , das wieder
die zum Scheitern verurteilten Experimente
von Männern ' über sich ergehen lassen
muß , die nicht erkannt haben oder nicht
erkennen wollen , daß man der deutschen
Not nicht Herr wird mit den Mitteln , die
man seit Jahren angewendet hat.

Einen Ausweg aus dem entsetzlichen El end
Unseres Volkes wird es nur dann geben,
wenn der Nationalsozialismus die Macht
Haben wird , seine auf allen Gebieten revo¬
lutionären Ideen in die Wirklichkeit umzu¬
setzen.

.Unser Führer Adolf Hitler hat mit feinen
Voraussagen stets recht behalten , auch
dann , wenn wir zweifelten . Wir wissen,
daß die Regierung Papen genau so an den
harten Tatsachen scheitern wird , wie all
die Regierungen vorher , die , wie sie auch,
große Programme verkündeten und dem
Volk endliche Besserung versprachen . Wir
wisftn , daß man , vieleicht schon in kurzer
ZeE unseren Führer wieder nach Berlin
bitten wird , um ihm das anzutragen , was
Man ihm am 13 . August noch glaubte ver¬
weigern zu können , die Führung des deut¬
schen Volkes . Pf.

^eukiseksr * H,snü1sg

sm 30 . August
Berlin,  22 . August . Der Präsident des Preu¬

ßischen Landtags , Kerrl,  hat den Landtag nun¬

mehr zum 30. August einberufen.
Die Vorverlegung des ursprünglich aus den

b. September festgesetztenZeitpunkts ist im Hinblick

auf einen Wunsch des Zentrums geschehen, da vom

5 AI. August bis zum 1. September der Katholiken¬

tag in Essen stattfindet.

Kommunistisoks
Qslsnrtsüdung

I 80 Schüsse auf Polizeibeamte

.Solingen - Wald.  In der Heide bei Haan
e kielten in der Nacht zum Sonnabend kommuni-
^ ftijche Sturmtrupps verbotene Geländeübungen ab.

Mls das Uebersallkommando der Schutzpolizei cin-
Ligrisß wurde es beschossen. Daraufhin machte die

Polizei ebenfalls von « « Schußwaffe Gebrauch,
c Wie die Telegraphen -Union an zuständiger Po-

ßizeistelle erfährt , sind von kommunistischer Seite
u tztwa 60 Schüsse aus die Polizeibeamten abgegeben

Morden . Verletzt wurde niemand . Munition und
teergcschossene Hülsen wurden im Gelände aufge¬
funden . 41 Kommunisten , darunter die Führer,
wurden festgenommen und am Sonnabend mittag
nach Weltmann gebracht , wo sie dem Richter vor¬
geführt werden.

Lr »öttnung rlen
20 . Vsutsoken Vslmessv

Königsberg , 21 . Aug . Sonntag vormittag
um 10 .30 Uhr wurde in Königsberg die
Deutsche Ostmesse mit einem Festakt er¬
öffnet . In Vertretung des Oberbürgermei¬
sters und des schwererkrankten Bürger¬
meisters von Königsberg hieß Stadtkäm¬
merer Ulrich den Reichsinnenminister Frei-
herrn von Gayl , den Reichskommissar für
Preußen , Dr . Bracht , Staatssekretär Grie-
ser , den Neichsarbeitsminister und Mini¬
sterialdirektor Meyer vom auswärtigen Amt
wilkommen.

Anschließend führte Reichsinnenminister
Freiherr von Gayl in seiner Ansprache u . a.
aus : Das schwer um sein Dasein ringende
deutsche Volk habe den lebhaften Wunsch,
gute Beziehungen mit seinen Nachbarn zu
zu unterhalten und zu Pflegen und mit ihnen
gemeinsam die Wirtschaft Europas und der
Welt in friedlichem Wettbewerb zu fördern,
soweit es daber der Gegenseitigkeit gewiß
sei und seine eigenen nationalen Belange
es erlaubten.

Der Reichskommissar für Preußen , Dr.

Bracht , begrüßte die Ostmesse namens der
..' preußischen Staatsregierurkg . Das Problem
der Insel Ostpreußen berühre das gesamte
Preußen und das gesamte Deutschland aufs
innigste.

Es sprach dann der neue Präsident der
Landwirtschaftskammer , v. Buttlar -Vene-
dien , der für eine Bedarfswirtschaft eintrat,
die sich den Bedürfnissen .anpasse und sich
gegen überspitzte Qiialitätsleistungen aus
dem Gebiete der Lebensmittelversorgung
wandte.

Die 20 . deutsche Ostmesse erfreut sich einer
starken Beschickung . Die Mustermesse hat
denselben Umfang erreicht , wie im Vorjahr.

200 Viskos ttsnpenkutsp
vi 'üüsi 'mission

Hrrrenhut , 21 . August . Am Sonntag fand
die Hauptseier aus Anlaß des 200jährigen
Bestehens der Herrenhuter Brüdermission
statt . Der Festgottesdienst fand im großen
Kirchensaal statt . Die Festpredigt hielt
Universitätsprofessor Dr . Marx . Für die
im Deutsch -Evangelischen Missionsbund zu¬
sammengeschlossenen Missionsgesellschaften
sprach Professor Dr . Schlunk -Tübingen.

Des Sohn - ev Snvrht
von kio 'l. i. clr . cklv,72

Die Mütter war aus dem Garten zurückge¬
kehrt und machte sich in der Küche zu schaffen.
Jetzt kam auch der Wirt ins Gastzimmer . Er
brachte einige Gäste mit , lauter alte Psahlbür-
er des kleinen Städtchens , die nach der Hitze
es Tages bei kühlem Trunk ihr allabendliches

Spielchen machten.
Gerd sah ihnen interessiert zu, während aus

der Küche ein angenehmer Geruch von Brat¬
fleisch hereinströmte.

Nach kurzem Warten trug die Wirtin Gerd
pin schmackhaftes Abendessen auf;  Schweineripp¬
chen und Kartoffelmus . Mit großem Behagen
ließ er es sich schmecken. Die Gäste sahen ihm
wohlgefällig zu und nötigten ihn immer wieder,
jordentlich „reinzuhauen ".

Als er dann satt war , mußte er an ihrem
Tisch Platz nehmen . Sie hätten auch mal gern
junges Blut in ihrer Mitte . Zögernd kam Gerd
dieser Einladung nach.

„Ein fahrender Gesell?", fragte ihn ein alter
Herr mit jovialem Gesicht, aus dem iHn hinter
einer goldenen Brille zwei kleine Augen freundlich
ansahen.

Gerd verbeugte sich höflich und nannte seinen
Namen.

„Das ist recht von Ihnen ", wandte sich ein
anderer der Tischrunde an ihn und klopfte ihm
vertraulich auf die Schulter . „Was hier , was da,
ein junger Mann muß sich die Welt ansehen,
aber nicht aus den Fenstern eines Zuges oder im
Auto . Frank und frei, wie wir Alten es einst
getan !"

Er sah sich zustimmend im Kreise um.
.Hast recht, Nachbar Elvert , hast ganz recht".

bestätigte der Wirt und mischte sorgsam die
Karten.

„Wenn es Ihnen gefällt , so können Sie auch
eine Partie mit uns spielen, wenn der Wirt zum
Abendessen geht ", lud ihn der Mann ein, der ihn
vorhin an den Tisch gerufen hatte.

„Nein , Karten fasse' ich nicht an . Ich kenn sie
auch kaum ", wehrte Gerd entschieden, aber nicht
unhöflich ab.

Einen Augenblick herrschte Stille am Tisch.
Die Männer spielten schweigend, wie es sich für
richtige Kartenspieler geziemt . Dann legte der
Wirt die Karten zusammen und ging in die
Küche, um ebenfalls sein Abendbrot zu essen. Das
junge Mädchen füllte die Gläser der Stammtisch¬
runde.

„Aber ein Glas Bier trinken Sie doch, was ?",
fragte ihn einer der alten Zecher.

Das mochte Gerd nicht ablehnen , obschon er
sich aus Bier nicht viel machte.

„Sehen Sie , das gehört zu einem fahrenden
Gesellen", belehrte ihn der Mann niit der golde¬
nen Brille . „Karten muß ein junger Mann auch
nicht anfassen , das ist etwas für uns Alte . Sie
bringen keinen Segen . Aber bei Bier und Wein
und den kleinen Mägdelein , da muß er zu¬
greifen ."

Die Tischrunde lachte schallend. Auch Gerd
mußte lächeln.
. »Wie,  was ?", rief der Alte dazwischen und
>Mug auf den Holztisch, daß die Gläser wackelten,

gehalten ?"^ ^ dem Spruch vielleicht nicht

„Aber natürlich , Drews ", rief Llwert zurück
und zündete sich schmunzelnd feine Virginia an.

Wer niemals liebt die Mägdelein
Und niemals trank vom gold'nen Wein,
Das muß ein schlechter Wicht wohl sein!

rief der Wirt aus der Küche, der den Gesprächen
neugierig folgte.

Hast Du kein Gerd, nicht traurig sein,
Küßt Du d"s Wirtes Tschterlein,-
Dann wird die Schuld bezahlet sein!

gab Ciwert zurück, woraus der Chor den Reim
sang.

Der Alte trank langsam von feinem Bier,
fuhr sich mit der Hand durch den weißen Bart
und faßte Gerd scharf ins Auge.

„Tscha, zünftig sind Sie wohl nicht, was ?"
„Wie soll er das denn sein können, wo es dach

keine richtigen Zünfte mehr gibt ?", erwiderte statt
Gerd einer der Tischrunde.

„Ja , das ist schon so, Lembke", meinte der Alte
bedauernd . „Ist leider so, wie Du sagst, Es
gibt ja keine richtigen Zünfte mehr . Tiber zu
meinen Tagen , vor fünfzig Jahren , da gab es
noch eine Zunft , sage ich Ihnen , junger Mann.
Was Sie wohl meinen : Ich bin noch richtig
ausgeschrieben worden ! Und dann ging's los:
Heisa juchhe, wie schön ist die Welt , Bruder , sag,
daß sie uns am besten gefällt ! — Hm, was ich
Sie fragen wollte, von welcher Profession sind Sie
denn ?"

Gerd erwiderte leise, daß er Schlosser sei. Da
zog der Alte sich wichtig die Weste stramm.

„So ? Schlosser sind Sie ? Hm, wo haben Sie
denn gelernt ? Hier im Mecklenburgischen?"

„Beim Meister Reifen in Goldbeck", sagte Gerd
.schnell.

„Ah, sieh da , beim frommen Nelsen. Hm, kenne
ihn , den Meister Nelsen. Natürlich . Ein bedeu¬
tender Kunstschlosser das ! Na , dann werden Sie
wohl etwas Rechtes gelernt haben , junger Gesell."

Gerd wurde sehr rot . Er mußte daran denken,
daß er ja lein Geselle sei. Der alte Drews schien
das Erröten aber für Bescheidenheit zu halten.

Nachmittags fand unter Beteiligung Tair^
sender ein Volksfest im . Freien statt . >

Am Sonnabend hatte bereits eine B«
grüßnngsversammlung stattgefunden , bei
der Chor - und Gemeindegesänge mit An¬
sprachen von Vertretern aus Deutschland
mit dem Ausland wechselten . Die Rednek
hoben hervor , daß das große Missions -«
Werk der kleinen Herrenhuter Gemeinde
durch 200 Jahre von Gott sichtbar gesegnet
worden sei.

Verwüstungen durch eine Windhose

Harburg -Wilhelmsburg . Im Laufe des Sonntag
nachmittag entlud sich über dem Elbegebiet ei«
schweres Gewitter , das an verschiedenen Stelle«
von einer Windhose begleitet war . In Hitzfeld bei
Harburg wurden allein 40 Häuser durch die Wind.
Hose zum Teil zerstört und in allen Fällen abge¬
deckt. Um Unfälle zu verhüten , wurden kurz nach
Einbruch des Unwetters und nach Einkauf dei
Schadensmeldungen die Chausseen von Seiten der
Polizei für jeglichen Auto - und Wagenverkehr ge¬
sperrt . Die Feuerwehren von Harburg , Hamburg
und den Unfallplätzen benachbarten Orten waren
seit den frühen Nachmittagsstunden mit der Be«
Hebung der angerichteten Schäden beschäftigt.

Verkchrsunsall eines Neberfallwagens
Herford . Der mit sechs Beamten besetzte Kraft,

wagen des Ueberfallkommandos der hiesigen Po¬
lizei fuhr am Sonntag auf dem Rückweg von einer
Streiffahrt gegen einen Baum , wobei sämtlich«
Insassen herausgeschleudert wurden . Ein Polizei¬
hauptwachtmeister war auf der Stelle tot , während
drei andere Beamten Rippen - und Armbrüchs
davontrugen . Der leichtverletzte Führer des Wa.
gens , Polizeihauptwachtmeister Wagner , der alZ
ein äußerst sicherer Fahrer gilt , brachte sich nach
dem Unglück eine lebensgefährliche Schußver»
letzung bei.

Zwei Feuerwehrleute getötet
Görlitz . Ein schweres Schadenfeuer suchte in der

Nacht zum Sonntag die in den Görlitzcr Vorbrt

Leschwitz gelegenen Gaststätte „Reichshof heim.

Aus bisher unbekannter Ursache brach im „Reichs-

Hof" ein Feuer aus , das sich mit rasender Schnel¬

ligkeit ausbreitete und bald die gesamten Baulich,
ketten in Schutt und Asche legte. Bei den Lösch,

arbeiten wurden zwei Mitglieder der Freiwilligen

Feuerwehr durch herabstürzende Trümmer getötet

Neuer Sieg Caracciolas.

Freiburg i. B ., 21 . Aug . Tom Bulus und'
Rudolf Caracciola waren die Hauptsieger
des Freiburger Bergrekordrenneus . , Neun
Nationen hatten 176 Fahrer entsandt . Nickt
wentger als 10 Klassenrekorde wurden auf¬
gestellt . Bester Motorradfahrer war Bullus-
NSU . schnellster Wagenfahrer Caracciola
(Alfa Romeo ), der es auf einen Durchschnitt
von 83,75 km brachte . Bester Sportwagen-
fahrer war Stuck (Mercedes Benz ).

Eisenbahnunfall in Paris
Paris . Auf dem Pariser Ostbahnhof ereigne,-

sich ein Unfall, bei dem etwa 40 Reisende mehr
oder weniger schwer verletzt wurden . Der Baseler
Schnellzug fuhr bei der Einfahrt in den Bahnhof
so stark gegen den Prellbock, daß die Reisenden , die
sich schon zum Aussteigen bereit gemacht hatten,
durcheinandergeworfen wurden . Die meisten er¬
litten Quetschungen , einige haben schwere Knochecr«
bcüche davongetragen.

Deshalb griff er nach seinem Glase und trank
Gerd lustig lächelnd und mit den Augen bun¬
kernd zu, worauf Gerd ihm erleichtert Bescheid
tat.

„Liese", rief der Alte nach dem Mädchen.
„Komm mal her und schenk mir und dem jungen
Gesellen noch' ein Glas Bier ein . Aber guck ihn
Dir nicht an , sonst wirst Du blind . Mit Man.
nerherzen darfst Du nie scherzen!"

Gerd sah verlegen zur Seite , während die
Tischrunde wieder laut lachte. Das junge Mäd«
cheu bekam einen roten Kopf.

„Ich bin nämlich Schlossermeister, junger
Mann ", wandte er sich Gerd wieder zu. „Und
wenn Sie morgen um Arbeit nachfragen , werde
ich mir das noch reiflich überlegen , ob ich Ihnen
bloß den Schilling gebe. Aber jetzt wird dar¬
über nichts verloren ."

Das Mädchen brachte die gefüllten Glaser.
Einer von der Tischrunde stimmte an:

Der -Meister macht das Eisen warm,
Der Junge bläst die Esse.
Mein Gott , was sind die Menschen arm!
Monarchen Habens besser. -

Was schert mich all der Alltagslärm,
Was Sorgen und Gespenster?
Hab mein schwarzäugig Mädchen gern :
Und steh vor ihrem Fenster.

Und kommt die Nacht, geh ich zu ihr ,
Und küß sie heiß, mein Mädchen . !
Ich laß Euch Euer Spiel und Bier
Und Pfeif auf Euer Städtchen . !

Ein anderer summt den Takt dazu , traf ihn 4
aber nie im rechten Augenblick. Als der Sän « «
ger geendet hatte , rief Meister Drews ihm zu:. K

(Fortsetzung folgt), Ä



ischo ? Blut in ihren Adern , "sondern auch siidi-
cher Saft in ihre » Nerven . Die Blitze , die sie
mir , m regenbozenarttgsn Farben , bald in grel-

^ Streifen über Deutschland flammen liefen,
.„ ren mit jüdisch -talmudistischer Elektrizität ge«

den . Sie haben zwar beide sich äußerlich vom
udentnm losgesagt , aber nur wie Kämpfer , die
s Feinde ? Rüstung und Fahne ergreifen , um

in desto nachdrücklicher zu vernichten ."

So beschmutzte Heine alles , was den Deutschen
heilig ist : Den Glauben und das Volk ! Oder wäre,
es nickt bekannt genug , wie dieser in Deutschland
geborene Jude das deutsche Volk in den Kot
zerrre ? Es ist schon längst einwandfrei geschicht¬
lich festgestellt , daß ihm grundlos von den jndi-
schon Feuilletonisten die Gloriole eines „Dich¬
ters " und von ihm selbst die eines „ Märtyrers"
umgehängt worden ist . In fast allen seiner Vers-
rnachereieu versucht er den Leser auf eine ge¬
wisse HSHe des Erhabenen zu führen , um ihn
dann um so sicherer init grellem , satanischen Ki¬
chern in den Abgrund der Zote hinabzustoßen.
Tünch diese innerliche l ' uehrlichleit wirken die
„Dichtungen " des Juden Heine in noch viel stär-
lerem Maße verderblich als Schund und Schmutz,
der sich als solcher offen zu erkennen gibt . Das
Wort eines LitcrarurprosessorS ist nur zu berech¬
tigt : « Heine — der Dichter für geile Lüstlinge !"
Auch Lrcitschke bestätigt dieses Urteil:

„Eigentümlich war in den letzten Bänden
der Rcisebilder nnc die Frechheit der Unzucht ; so-
do,attische Schwatzereien , wie sie Heine in seiner
niederträchtigen Polemik . . . vorbrachte , halten
den Tempel her deutschen Dichtkunst niemals ge¬
schändet . — Mit Börne und Heine , mit dem
Einbruch des Judentums kündigte sich eine neue
lüerarische Epoche an , die zum Glück nicht lange
währen sollte , die häßlichste und unfruchtbarste
Zeit in unserer neuen Literaturgeschichte ."

Leider müssen wir heute feststellen , daß die
„großen Dichter " der Jetztzeit , wie Kästner,
Tucholsky , Becher , Sternheim usw -, Heine noch
um einiges überbieten.

Weit empörender noch ist das , was sich Heine
von Paris aus gegenüber seinem ehemaligen
Oastgebervolke erlaubte . Kaum eine seiner
Schriften , die keinen gemeinen Angriff gegen das
deutsche Volk oder einen seiner Stämme enthielte!
Wir führen hier nur das Drastischste an , das
Wintermärchen „Deutschland ", tn dem er zum
Schluß nach der Zukunft unseres Vaterlandes
frugt . Ihr Bild erblickt er — im Nachtstuhle'
Karl des Großen : „ Es war , als fegte man den
Mist aus sechsunddreißig Gruben ." Lrcitschke
schreibt dazu : „ Gerade dies Gedicht , eines der
geistreichsten und eigentümlichsten aus Heines
Feder , mußte den Deutschen zeigen , was sie von
diesem Juden trennte . Die arischen Völker haben
ihren Thersites , ihren Loki ; einen Ham , der sei¬
nes Vaters Scham entblößt , kennen nur die Sa¬
gen der Orientalen ". In seiner . Hetze gegen die
Deutschen und besonders die Preußen und ihre
Führer war Heine ein treuliches Vorbild für seine
späteren Rassegenossen . Diese Methoden kenn¬
zeichnet der Geschichtsforscher:
i „ Ueber dem stinkenden Sumpf der „ Lobgesänge
duf König . Ludwig von Bayern " erglänzte noch
dann - und wann das Irrlicht eines schlechten
Witzes , doch den Spottliedern auf Preußen und
sein Herrscherhaus fehlte jeder Hauch künstleri¬
scher Anmut , feinen Scherzes ; hier erklang nur
inoch das „Steinigt ihn , kreuzigt ihn ", das blöd¬
sinnige Wutgeheul jüdischen Hasses . „ Ihr sollt es
evsäufen oder verbrennen ", so sprach er über
Preußen, , den Wechselbalg , das Ungetüm , unter
einem Aufwande sodomitischer Bilder , wie sie nur
seiner unreinen Phantasie entsteigen konnten.
Und wieder unter sodomitischen Schmntzceden
schildert er die Hohenzollern , das Geschlecht Frie¬
drich des Großen , also:

Das Brutale in der Rede;
Das Gelächter ein Gewieh 'r;
Stallgedanken , und das öde
Fressen — jeder Zoll ein Tier !"

Dieses Urteil eines Historikers über Heines
Dichtungen dürfte jedes weitere Wort erübrigen.

Für - die Persönlichkeit des Juden Heine ist
die Tatsache charakteristisch , daß er wohlgemut
eine Pension von König Ludwig Philipp einstrich
und trotzdem dauernd bestrebt war , sich die Mär¬
tyrerkrone des „Demagogen " umzuhängen . Dabei
haben seine endlosen Klagelieder über die schlaf¬
losen Nächte des Exils , das ihm seine opferbereite
Vaterlandsliebe eingebracht haben sollte , als
plumpe Geschichtsfälschung zu gelten . Er ist näm¬
lich niemals von einem deutschen Staate ausge¬
wiesen , noch polizeilich verfolgt worden . Als Jude
war er eben innerlich verlogen . Ich führe aber¬
mals das Urteil des Historikers Treitschks an:
„Heines empörende Verleumdungen wurden als¬
bald von der gesamten liberalen Presse aufge¬
nommen und trotz ihrer handgreiflichen Unwahr¬
heit so hartnäckig wiederholt , daß sie sich noch
heute in den meisten Literaturgeschichten wieder¬
findet, " Aber Heine verstand sein Geschäft . „ Mit
dem Schatten Napoleons trieb er einen Götzen¬
dienst , der selbst die Schmeicheleien des napoleani-
schen Senats noch überbot , und diese Bedien¬
tengesinnung  erschien um so ekelhafter , da
sie offenbar gutcnteils der Gefallsucht entsprang:
durch die Verherrlichung des Genius wollte der
eitle Dichter zugleich seine eigene Größe verklä¬
ren . „Neben diese Eitelkeit trat die für einen Ju¬
den typische Lüstlingsnatur , die in der Vergötzung
des moralischen und seelischen Pfuhles gipfelt.
Schon damals propagierte der Jude eine durch¬
aus perverse und zügellose „ Freiheit " der Sinne:

Vernichtet ist das Zweierlei,
Das uns so lang betöret.
Die dumme Leiberquäleret
Hat endlich ausgehöret.

Später glaubte er mit jüdischer Frechheit sein
Innerstes und seine Absicht kundtun zu dürfen:

Selten habt , Ihr mich verstanden,
Selten auch verstand ich Euch.
Nur wo wir im Kot uns fanden,
Da verstanden wir uns gleich!

Die,em charakterlosen , gemeinen und lüsternen
Juden , der dann in seinem eigenen Sumpfs —
„nicht ohne der Welt die Qualen seiner „ Ma-
tratzengruft " mit orientalischem Marktgeschrei zu
verkünden " — erstickte , diesem Schänder deutsch¬
sprachiger Literatur , glaubt die Stadt Düsseldorf
?in Denkmal setzen zu müssen — und sogar an
einer der schönsten Stellen der Stadt ! Wenn
man dann noch chört , daß in der heutigen Not¬
zeit allein für den Wettbewerb der Entwürfe
24 000 RM : hinausgeworfen wurden , fürchtet man
fast schon den Tag gekommen , vor dem Hebbel
einst warnte , wenn er schrieb : ( 1842 ) „ Die Eman¬
zipation der Juden . . . würde im weiteren ge¬
schichtlichen Verlauf zu einer Krisis führen , welche
die Emanzipation der Christen notwendig
machte ."

Jedoch sine Hoffnung noch bleibt uns , daß das
deutsche Volk heute schon die jüdische Schändung
unserer Kultur erkennt , die auch heute den We¬
gen Heines folgt . Und Erkennen des Giftes ist

Wenn ein Fremder  fragte , hieß es : Er
ist im Harz zür Erholung!  Wir alle
wußten , daß er schweren Knast  schiebt.
Zuerst in Plötzensee  und dann in Kot 1 -
bus.

Nun ist er wieder bei uns , der Kamerad
Otto Born.  Gestern haben wir ihn feierlich
eingeholt , nach seiner dreijährigen Politischen
„Strafgefangenenzeit ". Froh und stark , aufrecht
und ungebrochenen Mutes sitzt er zwischen uns.
Etwas nervös , weil alles auf einmal über ihn
kommt . Der laute Begrüßungsjubel der Kame¬
raden , die fröhlichen Ansprachen der alten
Kämpfer , die ewige Nötigung , noch ein Schnitzel
und noch ein Kottlett zu essen . . - „ Nun laßt
mich mal zufrieden ", sagt Otto Born , „ ich muß
mich erst mal langsam reinsinden in die Groß¬
stadt !"

vis ^ sisnvi beginnt
Schon am frühen Morgen sing die Feieret an.

— „8 .25 Uhr Entlassung aus dem Zentralgefäng-
nis Kottbus !"

Das hat sich natürlich herumgesprochen.

„Was , Bibi  kommt raus ? " Sie nennen ihn
Bibi , wenn sie unter sich sind , aber der puppige
Name paßt nicht ganz auf ihn . Er müßte
Bambula heißen , er hat das Kreuz und die Kno¬
chen dazu . „ Bibi kommt raus ! Da müssen wir
dabei -sein !"

Sie haben sich schon um 6 Uhr aufgebaut , in
ihren braunen Hemden und blank gewichsten
Langschäftern . Sie wollten ihm zeigen , wie
Nazis aussehen . Dabei weiß er das , ebenso gut
wie sie , er hat in drei Jahren nicht vergessen , wie
man den Binder vorschriftsmäßig zu knoten hat.
Und Glockenschlag 25 tritt er aus der Tür — — —
in brauner Uniform!  Das ist die erste
große Ueberraschung.

Als er hundert Männern die Hände geschüttelt
und hundert Freunde ihm liebe , ehrliche -Freuden-
worte gesagt haben , als die Blumensträuße über¬
reicht sind , Bibt auf den Schultern spaziereuge-
tragen worden war und der Sohn des Inspektors
wuchtig das Horst -Wessel -Lied gehämmert hatte,
findet Otto Born endlich Luft , nun auch einmal
etwas zu sagen.

„Kameraden ! Ich bin kein Redner , daß über¬
lasse ich unserm Doktor ! Aber auch dem Doktor
würde die Spucke wegbleiben , wenn er aus dem
Gefängnis kommt und die ganzen Freunde reißen
ihm - gleich die Arme und de Beene weg . So
geht das natürlich nicht weiter . Wenn ich hier
Knast geschoben habe , so war das eben für die
Bewegung notwendig und ich ärgere mich nur,
daß ich so - ville Zeit ohne Kampf herumgesessen
habe . Aber nun habe ich mich genug ausgeruht
und nun gehts wieder los ! Otto Born , det bin
icke, ist noch allemal der Alte geblieben , und die
Neuen , die mich noch nicht kennen — die werden
mich noch kennen lernen !"

wseii Seniin
Dann geht die Jubelfahrt über Lübbenau nach

Berlin . Ueberall an den Rändern der Dörfer
stehen Männer mit gereckten Armen und rufen
uns ein „ Heil Hitler " entgegen . Auch sie wissen,
daß einer unserer Kämpfer aus dem Gefängnis
entlassen wurde und sie bilden unvergeßliches
Ehrenspalier . Im Wagen hat man Zeit , Otto
Born über seine Erlebnisse zu befragen.

„Schön ist anders ", sagt Bibi . Am schwersten
waren die ersten und die — letzten Tage . Dieses
Hangen und Bangen , kommste nu wirklich raus
— oder sperren sie dich von neuem ein , oder was
ist sonst los , das ist schlimmer , als wenn man
ganz genau weiß , man hat noch vierzehn oder
zwanzig Monate abzumachen.

Schande habe ich euch nicht gemacht , das
könnt ihr mir glauben ! Die Aufseher haben mir
beim Abschied gesagt , sie möchten das ganze Ge¬
fängnis bloß voll Nationalsozialisten haben . —
Das könnte ihnen so Passen , was?

Vor allem , wenn du was schreibst — ich schreibe
nebenbei ooch noch was über meine „ Harzreise ",
dann erzähle allen Leuten , wie unsere Gefange-
nenhilse für uns gesorgt hat . Stimmts , Pint?
(Auch der SA .-Manq Pirch wurde ant gleichen

halbe Heilung . Es darf einigermaßen tröstlich
sein , daß — wie „ Der Mittag ", Düsseldorf , mit
einer süß - saueren Miene feststellt — eine Betrach-
tuug der Modelle den Eindruck nicht zu ergeben
vermag , als ob der Aufwand an künstlerischer
Erfindungs - und Gestaltungskraft gerade groß
oder gar bedeutend gewesen . wäre . Der Grund
dieses mangelnden Zlufwandes jedoch ist wohl
weniger in der „ künstlerischen Problematik eines
Denkmals überhaupt und in unserer Zeit beson¬
ders " zu suchen , als vielmehr in der Tatsache,
daß sich die Mehrzahl der deutschen Künstler zu
gut dafür ist , einen Entwurf für das Denkmal
eines solchen Untermenschen , wie Heine es war,
auszuarbeiten.

Sollte eine nationalsozialistische Regierung den
Plan eines Heine -Denkmals *nicht früh genug
zerreißen können , sollte es also wirklich zur Auf¬
stellung eines solchen Bildwerkes kommen , so wäre
Deutschland um ein wahrlich beachtenswertes
Denkmal reicher : Um ein Denkmal der Kultur¬
schande , um ein Schandmal ! — Dann dürfte das
deutsche Volk auf den Eröffnungsakt dieses Ma¬
les gespannt sein , auf den Inhalt der Reden und
die Rassenzugehörigkeit der Redner . Mag der
Jude heute noch heimlich grinsen ; morgen wird
Deutschland frei und wieder deutsch!

Tage entlassen und lag mit Born längere Zeit in
Cottbus ) . Pint nickt begeistert:

„Alles , was recht ist ! Vater und Mutter
brauchste nicht haben , aber 'ne Gefaugenenhilfe
mußte haben ! !"

Vitlsnv IVIonsIs
Born erzählt von den ersten bitteren Monaten.

Nichts zu rauchen , wenig zu essen . Seegras wurde
aus den Matratzen gerissen und in die Pfeife ge¬
stopft . „ Hauptsache , et roochtl " -Die Kommuni¬
sten wurden ursprünglich viel besser versorgt als
wir , aber mit einem Schlage änderte sich das ! Pg.
Berg  hatte die Gefangenenhilfe übernommen.
Sein erster Besuch brachte große Hoffnung.

Endlich war die Verbindung mit der Außenwelt
hergestellt . Das Verbot der Sprechstunden fiel.
Briefe wurden geschrieben , Briese kamen und
endlich traf auch das große , sehnsüchtig erwartete
„Freßpaket " ein . Die ganze Belegschaft steht
dabei , als ausgepackt wird . Eine harte Schlack¬
wurst , 2 Päckchen Tabak , Zigaretten und ein gutes
Buch kommen zum Vorschein . Nun sind die Be¬
stechungsversuche der inhaftierten Kommune
lächerlich , die sich immer wieder erbot , unseren
„verlassenen " Parteigenossen aus der Klemme zu
lösen (die Gründe sind durchsichtig genug , man
suchte Propagandamaterial gegen die Bewegung ) .

(Fortsetzung folgt)

2upseksn!
Das Benehmen des anarchistischen Verteidigers

Litten im sogenannten Felseneckvrozeß . der schon
seit Monaten vor dem Berliner Schwurgericht
verhandelt wird , war von Anfang an durch hem¬
mungslose Verhetzung und parteipolitische Propa¬
ganda gekennzeichnet , die zum Skandal aus-
wuchs . Hett Litten gab der kommunistischen
Hetzpresse die Stichworte zu ihrer intellektuellen
Mordhetze . Er sprach in „ Wahrung berechtig¬
ter ( ?) Interessen " und konnte ebensowenig be¬
langt werden , wie die Hetzblätter , die ja nur seine
Worte wiedergaben und damit die Oeffenklichkeit
nicht nur schamlos belogen . — was ja leider
einem solch zweifelhaften Rechtsanwalt nicht ver¬
boten werden kann — sondern darüber hinaus
ganz bewußt ihre Leser zu -neuen Blnttaten an¬
stachelten . Endlich hat der Borchtzenve , Landge¬
richtsdirektor Bode , dessen sachliche und überlegene
Verhandlungsführung sich nicht abstreiten läßt , zu¬
gegriffen und den Hetzadvokaien herausgesetzt.
Herr Litten hat prompt „ protestiert " und mit ge¬
wohnter Dreistigkeit erklärt , daß er zur nächsten
Verhandlung erscheinen und nur der Gewalt
weichen wolle . Das scheint sich jetzt bei den
Marxisten eingebürgert zu haben ! — Sonder¬
barerweise hat der Vorsitzende daraufhin den
Prozeß ausgesetzt , um zunächst den Streit mit
Herrn Litten zu bereinigen , weil er offenbar ein
kommunistisches Theater im Gcrichissaal vermei¬
den will . Diese Maßnahme erscheint uns allzu
taktvoll und sanft , in diesem Falle ganz beson¬
ders ! Man sollte eben nicht mit Handschuhen
eingreifen und Kompromisse suchen , sondern ein
Exempel statuieren , daß sich nicht alle deutschen
Gerichte von fremdrassigen Elementen auf der
Nase herumtanzen lassen!

Insui 'igsi ' Stsklkslmnukm
Mehr als und lieb und wert , mußten wir uns

schon mit dem Landesführer Stevhani des
Stahlhelm Berlin -Brandenburg beschäftigen , der
selbst in Kreisen der Stahlhelmkameraden als
rotes Tuch gilt . Nun kann dieser ewige Major
den traurigen Ruhm für sich in Anspruch nehmen,
von der Sozialdemokratle gelobt und als „Krön-
zeuge " gegen den Nationalsozialismus ausgespielt
zu werden . Armer Stahlhelm , Deine Führer
haben ein ansehnliches Erbe schändlich verwirt-
schaftet ! — Selbst die preußischen Polizeibehör-
den erklären die Hirngesvinsts Stephan .!- olS
Bockmist , lächerlich und kindisch . Nur die SPD.
erfreut sich daran . Wir gratulieren!

gekirnt en KIn
Als besondere „ Koryphäe " im Lager Eowjet-

iudäas wird nunmehr der Wiener Mchoanalh-

ttker Sigmund Freud plakatiert , der seinen Niv,
men unter einen Aufruf der volschewistischen,
„Kriegsgegner " sehte und aller Wahrscheinlichkeit
auf der vorgesehenen Tagung der Kommunistische«
Jugendinternationale In Berlin glänzen wird«
Freud ist bekanntlich der Vertreter des sogenannter?
„Ödipuskomplexes " und will „ wissenschaftlich"
nachgewiesen haben , daß die hervorstechendsten
Gefühle der Eltern zu den . Kindern und umgs»
kehrt auf rein sexuellem Gebiet liegen . Man
kann den Kulturbolschewisten zu dieser neuesten
Errungenschaft nur gratulieren ; Freud gehört
geistig schon lange in diese Gesellschaft » deren
„Moral " und „ Gesetz " allein auf der Grundlags
des Untermenscheniums , der Perversität , lagert.

^US allen Visll
Schweres Verkehrsunglück

Brandenburg  a . d . Havel . Bei dem au
der Eisenbahnstrecke Berlin — Brandenburg ge¬
legenen Dorfe Groß - Kreutz ereignete sich . aiN
Sonntagdormittag ein schweres Perkehrsunglück,
das zwei Todesopfer forderte . Beim Ueberho»
len eines Personenkraftwagens stieß ein Liefer-
krastwagen mit einem aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Motorrad mit Beiwagen
zusammen . Der Husammenprall war so heftig,
daß sich der Lieferwagen überschlug und quer
auf der Landstraße liegen blieb , so daß der Per¬
sonenkraftwagen auf ihn auffuhr . Der Bei¬
wagen -des Motorrades wurde mit großer Wucht
auf die andere Straßenseite geschleudert . Die
beiden Insassen des Beiwagens erlagen kurz
darauf ihren schweren Verletzungen , während
der Motorradfahrer einen rechten Unterschenkel¬
bruch davontrug.

Falschmünzerwerkstatt auf der Geflügelsarm

Berlin.  Wie gemeldet wird , wurde in
Wandlitz bet Berlin auf einer Geflügelfarm
eine Falschmünzerwerkstatt ausgehoben . Die
Polizei hatte kurz vorher einen Arbeiter we¬
gen Ausgabe gefälschter 50 -Pfcnnig - Stücke fest¬
genommen . Der Arbeiter wohnte auf dev
Farm . Bei einer darauf im Wohngebäude dev
Farm vorgenommenen Haussuchung wurde über¬
raschenderweise die Pächterin der Farm mit
Morphium vergiftet tot aufgefunden . Im Wohn¬
zimmer fand man Gießformen und Werkzeuge,
mit deren Hilfe das Falschgeld hergestellt w

Schweres Gewitter über Pommern

Ste ttin.  Am Sonntagnachmittag und
-abend gingen über Stettin und Vorpommern!
schwere Gewitter nieder , die teilweise von Wol-
kenbrüchen und orkanartigem Sturm begleitet
waren . Auf dem Gute Duisbruch bei Greifen - !
Hagen entstand durch Blitzschlag ein Großfeuer,'
das in kurzer Zeit das ganze Anwesen erfaßt « !
und Erntevorräte und Vieh vernichtete.

Bei dem Gewitter über Stettin schlug enr
Blitz in eine Laube in dem Vorort Zülchow . !
Dabei wurde ein zwölfjähriger Knabe getötete
Seine Mutter mußte mit Lähmungserscheinun¬
gen in Krankenhauss gebracht werden . Sechs
Weitere Personen wurden betäubt.

Memeler Finanzabkommen unterzeichnet

Berlin,  1V . August . In Anwesenheit des!
Finanzsachverständigen des Völkerbundes , Dr.
Jacobsen , wurde , nach einer Meldung Ber¬
liner Blätter aus Kowno , am Donnerstag das!
Abkommen über die Regelung der Finanzfra¬
gen zwischen der litauischen Regierung und dem
Memelgebiet gemäß Artikel „35 des Memelsta«
tuts unterzeichnet . Memel war durch Lan¬
despräsident Schreiber vertreten . Das Abkom¬
men hat eine Gültigkeit von fünf Jahren.

Früherer amerikanischer Arbeitsminister angeklagt

Newhork,  za . August . Der frühere ameri¬
kanische Arbeitsminister und jetzige Senator
für Pennsylvanicn , James Josef Davis , wur¬
de zusammen mit sechs anderen Personen wegen
Teilnahme an verbotenen Lotteriegeschästen un¬
ter Anklage gestellt . Die Lotterie wurde zu¬
gunsten von drei in ganz Amerika verbreitete«
Logen veranstaltet.

Einigung in Ottawa

Ottawa,  August . In Konferenzkrcr-
sen wird damit gerechnet , daß die Abkommen
zwischen England und sämtlichen Dominien mit
Ausnahme Kanadas bald zum Abschluß ge¬
bracht werden . Zur Uebeiivindung der Schwie¬
rigkeiten , die zwischen England und Kanada
Wegen der Ausschaltung des russischen Holzes
beitehen , hat Lord Hailsham eine Formel ent¬
worfen . Kanada hat anscheinend verlangt , daß
England seinen Handelsvenrag mit Rußland so¬
fort ausgibt.

Da die Vorschläge noch der . Zustimmung de»
englischen Kabinetts bedürfen , und Wohl auch
gewisse Rückfragen bei russischen Stellen not¬
wendig machen , wird die Entscheidung kaum von
Freitag fallen.

Im Ausschuß für Handelsbeziehungen würd«
betont » Handelsverträge mit dem Auslanft
dürften nicht störend in die zwischen den Mit«
gliedern des Weltreiches abgeschlossenen Vov«
zugSverträge eingreifen . Die Mitgliedes
de » Weltreiches sollten sich von
solchen Verträgen b « freien.  Fü«
Süd - Afrika z . B . bedeutet das die Kündigung
des deutsch -südasrikanischen HandrlSvrrtiMLk

Tettaniüknon Otto Sonn
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Denkt an unser« s ^ .-nua,«.

I kamMenAnreißen I
Verlobte : Dora Freye mit Her¬

mann Dettleff, Osterholz.  —
Verstorbene:  Wilhelm Wendt, 46

I ., Elisabethstr. 123. — Elfe Meyer geb.
Borg, 65 I ., Neukirchstr. 53. — Wil¬
helm Meyer, 67 I ., Park-Allee 805 a.
— Hans Bulling, Hemelingen. — Anna
Wrede, geb. Hirschberg, 42 I ., Rönne-
bcaerstr. 22. — Lina Lohse geb. Siems-
sen, 69 I ., Oderstr. 52 1. Et.

klbil . MSIIIWMIMW
Der abhanden oekominene, am 2. 9.

1931 ausgestellte Ziilasjungsscheinfür
den Personenkraftwagen mit dem Kenn¬
zeichen HB 13 361, Gigentum der Clnire
Balke, Bremen, Äßmannshauserstr. 50,
wird für ungültig erklärt.

Polizcidirektion.
Unter den Viehbeständen der Gehöfte

Lehesterdeich, Vorstr. 45; Lehesterdeich
105 und OberneulanderLandstr. 101 ist
die Maul- und,  Klauenseuche ansgebro-
<hen. Die Gehöfte, die dazm gehörigen
Weiden und die Nachbarweiden sind ge¬
sperrt.

19. 8. 1932. Die Pslizeidircktion.
Das aus nachbenannten Felobelränden

gewonnene Saatgut ist anerkannt wor¬
den:

Theo Jacob Garbade, Brcmc»,
Hastedtcr Heerstraße 83,

7 Morgen v.vLochow's Petkuser Winter¬
roggen, 1. Absank.

18. 8. 32. Landwirtschastskammer.
Gemäß § 11 Abs. 4 der Wegeordnung

dom 28. Oktober 1909 wird hierdurch be¬
kannt gemacht,' daß der Bescheid, durch
den die Registerzum Wrgeregister für
die Landgemeinde"Büren, betreffend die
Mittelsbürener Landstraße und die Nie-
derbürenerLandstraße und das Register
zum Wegeregister der Landgemeinde
Lesumbrok, betreffend die Lesumbroker
Landstr., bestätigt wurden, am 15. Au¬
gust 1932 rechtskräftig geworden ist.

Diese Register haben nunmehr gemäß
§ 11 Abs. 5 der Wegeordnung volle Be¬
weiskraft und gelten als richtig, solange
und soweit nicht ihre Unrichtigkeit durch
gerichtliches Urteil oder- nach  erfolgten
Zustimmungdes Kreisansschusses durch
Anerkenntnisdes Landherrn festgestellt
wird.

19. 8. 32. Der Landherr.

SMlÜIl !. ^
Das Vergleichsverfahrenüber das

Vermögen des Led/rwarenhändlersPe
ter Kropac in Bremen ist am 18. August
1932 nach rechtskräftiger Bestätigung
eines Vergleichs aufgehoben worden.

In dvm Konkursvrfahrenüber das
Vermögen des Kaufmanns Hermann
Heinrich Ad. Eitmann in Bremen, ist
Termin zur Prüfung nachträglich ange¬
meldeterForderungenauf

Dienstag, den 13. September1932,
vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshaus, 1. Obergeschoß. Zim¬
mer Nr. 84, anberaumt.

16. 8. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Für den Posthaus-Neubau in Weser-
münde-G. sollen folgende Bauarbeiten
öffentlich vergeben werdenl
1) Los 1: Entwäfserungsanlage (etwa

530 m Tonrohrlcitung usw.).
2) Los 2: Be- und Entwässcrungsan-

lage (etwa 300 m gußeis.Ab-
flüßleitung, 550 m Wasser¬
leitung, 53 Wasch- und Aus¬
gußbecken, 22 Abortanlagen
usw.).

3) Los 3: Gasleitungsanlage(etwa 370
Meter Gasleitungusw.).

Verdingungsunterlagen können, so¬
lange der Vorrat reicht, bei der örtli¬
chen Bauleitung in Wesermnnde-G. (im
Postgebäude am Bahnhof Wesermünde
Bremerhaven) bezogen werden.

Angebote mit entsprechender Aufschrift
sind bis zum Verdingungsterminam
10. Septemberd. I . der örtlichen Bau
leitung einzureichen und zwar

Los 1 um 1014 Uhr,
Los 2 um 11 Uhr,
Los 3 um 1114 Uhr,

Zuschlagsfrist: 3 Wochen.
Falls keines der Angebote für an¬

nehmbar befunden wird, bleibt Ableh
nung sämtlicher Angeboie vorbehalten.

Wescrmünde-G., im August 1932.
Die Bauleitung.

Milden»
Heute

Montag , 20 Uhr:
lm weisen köst'l

Dienstag,  20 Uhr:
lm weißen vöß'l

Mittwoch.  SO Uhr:
lm weißen vößl

Donnerstag,  20 Uhr:
lm weißen Köß'1

Freitag,  20 Uhr:
lm weißen VSß'l

Sonnabend,  20 Uhr:
Zum 50 . Male

lm weißen vöß'I
8ckull lik? 8»MMpMlIkii ' 8Mki!

kröffnuny
lisp Hfintki' -Zpielrsit
S on n t a g , 20 Uhr , 1. Ab .-Vorst . :
2um Keääoiitms lies Keburtstages

Vkollgang von Koetdes

Montag.  20 Uhr : Geschl.Borst,
f. d. Arbeit .-Bildungs -Ausschuß:
Viktoria unrt lkr ttusar

Dienstag,  20 Uhr ,2. Ab .-Borst.
Lrstauffükruns

dlapolson
ocksr

„vls twnÄsrl
Schauspiel 1. 5 Akt. (13 Bildern)

von Christ. Dietr. Grabbe
Vorverkauf täglicht
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Spsmen Stsrlttksstei'
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Mniimellillii!
Honte , Llontag , abends S Ubr

(I. veutsoke Lllbne)
Lüre küosllvrisiLs Oliellbarrio^

ersten 8aaKes

l -̂ istsp !e1 voa Ldsllespesrs
vou kelix ^ keoäelssolulsLartliolä^

loSLSrüeruo^: Wrldelm
Dienstag , abends 8 Ubr:
(l . Lomlerabonnemönt„vienstag")

Im Kin- eegaeke«
Bachstratze 58 (Neustadt)
sind schöne sonnige Räume , gro
ßer Garten , fachgemäß geschulte
Kräfteu .ein fröhlicher Kinderkreis
Dahin gehört Ihr Kind l

M . Walter
staatl . geprüft .Kindergärtnerin

Auto-fski'sekule
Ipgg . k̂ . k- Iüdkisn

1118881- 81K?» «Moi -Ml -. 28-30

Hitler - Fahnen , Wimpel,
Stander , gerahmte Hitler-
Bilder , Schallplatte«

Brauner Laden. Bahnhofstr.i
SA .-Mann Wirtz

AUtgUe-eo-VersamMlung
der N . S . Frauenschaft, Bremen

Am Dienstag , d. 23. August, 2V.30 Uhr,
spricht im Magdeburger Hof <a.d. Weide)
Frau Studienrätin Förster - Hamburg,
über das Themar

Die Aufgaben der deutschen Frau
im deutschen Staatk

§
Dte svtsgvupoenlsttirotn
der Zr. S . -Frauensüfaft , Dremen

Erscheinen aller  Pgin . und Helferinnen ist Pflicht

^ü̂ ser-OrucI<erei
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ldlieinals können Dult , Lonns unck
^Vssser an wenigen Sonntagen irn
llabr cken blanZel scdlecliter Lrnäb-
runZ nnck verrninckerten ^VollkeliL-
Zens irn Heim ersetren.
Dein ZntZepüeZtenHeirn Zebänrt
ckeslralb ctie erste Stelle.
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Dann alles anckere
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nur gegenüber  bübscicerstr.
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Das war ei » Sonntag . . .

HlssssnIIuoM sus knemsn
. zweitens kam es anders!

Wo nun Rettung finden vor der großen Hitze?"
Nirgends sonst als beim „Wassersport", dachten am
Sonntag viele, viele Bremer , und zweitens kam
es anders als sie dachten. Das Radio hatte wieder
einmal genasführt , die Höchstkurve der sommer¬
lichen Hundstagshitze siel, sank, schneller, schneller.
Mitten hinein in den vorörtlichen Aufenthalt am
Badestrand in Vegesack, oder mochte es sonstwo
sein, prasselte unbarmherzig ein wolkenbruch-
artigcr Regen, Blitze zuckten über die Weser und
überraschten so manche kleine schnittige Jolle.

Was ist da zu machen, wenn Petrus grollt und
Poseidon mit dem Dreizack hin und her, kreuz die
quer über das Wasser fährt , das vorher noch so
tändelnd zum Sport einlud ? Ein wasserdichtes
Schutzdach wird über das kleine „Kanu " gezogen.
Ja , wer es bei sich hatte . Und wer nicht ? Der
wurde einmal zur regelrechten Wasserratte . Auch
das muß sein. Und am Spätnachmittag lachte
wieder die Sonne . . . und zweitens kommt es
immer anders als man denkt.

-in.

2u ?iä !Ls»' vom I-ZEdkAdsi*
onskooksn

22 Messerstiche trafen tödlich

In der vergangenen Nacht stand die Franken¬
straße im Zeichen einer LieLestragödie , die ein

Todesopfer forderte . Ein aus Pechta entlassener
Zuhälter wollte seine alte „ Freundin " wieder be¬
suchen . Dies paßte aber nicht dem neuen Lieb¬

haber . Beide gerieten tätlich aneinander . Im
Verlauf der Auseinandersetzung erhielt der Zuhäl¬
ter 22 Messerstiche und sank tot zu Boden . Die
Kriminalpolizei klärt zur Stunde noch die Vor¬
gänge.

Festgenommen ist ein 33jähriger Packer, der sich
von ihm bekannten Personen unter der Angabe,
er sei mit dem Fahrrad gestürzt und habe für die
Instandsetzung augenblicklich nicht genügend Geld¬
mittel , ein Darlehn erschwindelte . Geschädigte,
die noch keine Anzeige erstattet haben , wollen dies
jetzt an einer Polizeiwache nachholen.

Abschlagszahlungstermin bei der Beamtenbank
noch unbestimmt

Die von einem auswärtigen Blatt für Januar
Ü933 angekündigte Abschlagszahlung der Beamten-
ikank in Höhe von 8 Prozent kann , wie der Kon¬
kursverwalter mitteilt , vorläufig aus dem Grunde
noch nicht erfolgen , daß die Haftsummenbeträge
in einer Höhe von bis setzt 370 000 RM . bis zur
restlosen Abwicklung des Konkursverfahrens hin¬
terlegt bleiben müssen. Erst wenn die Bemühungen
des Konkursverwalters um Abänderung des betr.
Gesetzes von Erfolg begleitet sind, ist diese Aus¬
schüttung möglich, und das kann unter Umständen
recht lange dauern . Die Auszahlung erfolgt
dann in der Weise, daß allen Genossen, die ihre
Haftsumme voll einbezahlt haben , die Quote aus¬
bezahlt wird , während allen Genossen, die die
Haftsumme (bekanntlich 300 RM .) noch nicht ganz
geleistet haben , die Quote gutgeschrieben wird.
In der Mitteilung bittet der Konkursverwalter
weiter alle Schuldner (insgesamt bestehen 12 000
Forderungen ), ihre Betrüge möglichst schnell zu
begleichen, um damit im eigenen Interesse die

Am 18. August waren 200 Jahre seit dem
Aage vergangen , als die St . Pauli -Kirche in
der Neustadt ihrer Bestimmung übergeben
tvurde . Aus diesem Anlaß fand am Sonntag
eine dem Ernst der Zeit entsprechende Jubi¬
läumsfeier  statt.

Vom Kirchendach flatterte die Weiße Fahne
mit dem violetten Kreuz , die Glocken riefen die
Andächtigen zu ernster und erhebender Einkehr,
tmd ein Posaunenchor , der vor dem ehrwür¬
digen Gotteshause Ausstellung genommen hatte,
ließ Lob - und Danklteder erschallen . Trotz der
drückenden Hitze war die Kirche bis auf den letz¬
ten Platz besetzt. Der Kirchenchor unter Ludwig
Gerkens  sicherer Leitung leitete den Fest-
gottesdienst mit dem Choral „Wachet auf , ruft
uns die Stimme " ein . Der von Pastor v.
Piersig gehaltenen Liturgie und der Großen
Doxologie folgten nochmaliger Chor - und Ge¬
meindegesang , und dann nahmen die beiden
Geistlichen , die Pastoren v . Piersig und Mal-
low, das Wort zur Verkündigung der ewigen
Wahrheiten des Evangeliums . Sie erinnerten
an die verworrenen Zeiten vor 250 Jahren und
verglichen damit die heutige Zeit . Ueber allem
Streit , aller volklichen politischen und wirt¬
schaftlichen Not müsse die Wahrheit Gottes ste¬
hen . Die Losung für unsere Tage müsse sein;
-Einer diene dem anderen.  Den Schluß
der weihevollen Gedenkstunde bildete das von
der Gemeinde »« gestimmte , von Glockenläuten,
Lraelton und Posaunenklängen begleitete

Sonnabend , 20 . August 1932 , 13 Uhr.
„Schon wieder vergessen? Wissen Sie noch, was

es damals alles in Bremen gab ?" So oder ähn¬
lich wird ein eifriger Chronolist der stadtbremi-
schen Geschichte einmal fragen . Und der soeben
Angesprochene wird tief Atem holen und er¬
widern : Gestatten Sie , ich muß erst einmal dar¬
über nachdenken. Ja , denke einmal einer nach,
bei über 30 Grad Brütehitze im Schatten . Da
gibt es nur eins : .Massenflucht aus der Stein¬
wüste der Stadt . Der Selbsterhaltungs¬
trieb  regt sich im Menschen. Hinaus , hinaus,
ins . . . Freie!

Der Zeiger der Stadtuhren weist auf 13 Uhr.
Gedrückt und geknicktbewegen sich die Passanten in
den Straßen . Nur eine Richtung des Verkehrs ist
lebendig sprudelnd , wie ein munterer Quell:
Richtung Flughafen . „Das Weltriesen¬
flugzeug „G . 3 8" muß man gesehen haben,
koste was es wolle!" In diesen Konturen be¬
wegen sich alle Wünsche und Hoffnungen derer , die
zum Flughafen Hinauspilgern . Welche Ent¬
täuschung : Statt Freiheit von der Siedehitze,
muß jedes Stück Weges — es tst -sast windstill —
buchstäblich „erobert " werden . Jetzt h»ben sie es
geschafft. Alle stehen in Erwartung . . . Und
da landete er auch schon hart vor dem Eingang
znr Flnghalle . . . Zunächst in der Luft als eine
Quecksilbersäule, einfach selbstverständlich hüpft der
„Große Vogel " vor uns auf das Flugfeld . . .
Stop ! Hinaus steigt die Besatzung , frisch und
munter , der Kapitän Brauer  und seine Be¬
gleiter . Grüße und Gegengrüße werden ausge¬
tauscht. Kapitän Brauer lacht nur so übers volle,
freundliche Gesicht. Und wie das nun einmal bei
Fliegern üblich ist: Sie sind nicht Freunde von
vielen Worten.

Der erste Rundslug kann beginnen . Unter
denen , die den „Luft "-Riesen bereits in den Lüften
per Taxi begrüßten , erblicke ich unseren Edzard,
der in seiner Maschine, dem kleineren Bruder

Abwicklung des Verfahrens zu beschleunigen. An
die Gläubiger kleinster Forderungen wird die
Bitte gerichtet, Verzicht zu leisten, da nur ein
minimaler Teil für sie zur Ausschüttung kommen
würde , der nicht der Arbeit und den Kosten ent¬
spreche, die gerade diese kleinen Forderungen ver¬
ursachen . <

Max Schmeling reist mit der „Bremen"
Mit dem Schnelldampfer „Bremen " des Nord¬

deutschen Lloyd, der am 21. August Bremerhaven
zur Ausreise nach Rewyvrk verläßt , begibt sich
auch Max Schmeling in Begleitung seines Trai¬
ners , Max Machon, wieder nach Amerika.

Stadttheater . Heute und folgende Tage , 20 Uhr,
die Operette „Im weißen Röß 'l ", in der vielge¬
rühmten Inszenierung und Besetzung der vorigen
Spielzeit . Sonnabend , zum 50. Male : „Im
weißen Rößl ". Sonntag , 28. August (Goethes
Geburtstag ), Eröffnung der neuen Spielzeit mit
Goethes „Egmont ", Musik von Beethoven . Mon¬
tag geschlossene Vorstellung . Dienstag , 30. August,
erste. Premiere des Schauspiels mit Christ . Dietr.
Grabbes bedeutendstem Drama „Napoleon oder
die hundert Tage ", in der neuen Bearbeitung von
Dr . Falk.

Luther -Lied „Ein ' feste Burg ist unser Gott " .
— Am Abend fand sich die St . Pauli -Gemeinde
in dem am Donnerstag geweihten Gemeinde-
hause zu einer schlichten Abendseier zusammen.

Von Orgelspiel , von Chor - und Gemeinde¬
gesang umrahmt , vertief die erhebende Feier.
Der verwaltende Bauherr , Heuermann,  be¬
tonte in seinen Begrüßungsworten , daß die
St . Pauligemcinde , immer Pastoren gehabt
habe , die das Wort lauter und rein verkündeten.
Er gedachte dann der Kanzelredner , die an der
St . Paulikirche wirkten , der Pastoren Dre¬
hkran  u s und Gottfried Menke,  die Männer
.großer Verantwortung gewesen seien . Pflege
des kirchlichen Gemcindelebens als Quelle der
Kraft , das sei für die St . Pauli -Gemeinde bis
heute ausschlaggebend gewesen und werde es
ferner sein . Der verwaltende Bauherr be¬
grüßte sodann die Ehrengäste . Pros . Kippen-
berg,  der für den Kirchenausschuß der bremi¬
schen evangelischen Kirche erschienen war . An
Glückwünsche knüpfte Pastor Piersig  eine An¬
sprache, in der er der Freude über das Werk
Ausdruck gab , an . Freude , Liebe und Treue
brauche das deutsche Volk, es brauche aber auch
die Kraft des Evangeliums.  Nachdem
der verwaltende Bauherr die schriftlich einge¬
laufenen Glückwünsche verlesen hatte , sprach
Pastor Mallow das Schlußwort . Mit Gebet
und Gesang wurden die Feiern um die 250-
jährige Jubelfeier der St . Pauli -Kirche wür-
dia abgeschlossen.

der „G. 38", bereits die Zuschauer gefesselt hat.
Bequem könnte der kleine Taxi unter den Flügeln
der „G- 38" Platz finden . Doch was heißt hier
langes Besinnen . . ,

Wir starten . . .

Ich habe mir einen Ausguck am Aussichtsturm
glücklich erobert . Die Motoren kommen auf
Touren , - wir werden höher und höher gehoben.
Jetzt schweben wir d a hin zu m Rund -
fing über Bremen.  Das Stadtbild aus der
Vogelschau bei heiterem Himmel , ein erhabener
Ausblick. Wie winzig erscheinen die Straßenzüge
und Häuser der Hansestadt , gleich Spielbau¬
kästen . - ,
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und auf ihr die „Kähne " und Dampfer wie
Streichholzschachteln oder besser Brasilzigarren.
Alles höchst interessant . Inmitten dieser Schau be¬
wegen sich die Menschen, Ameisen gleichend, die
geschäftig von Bau zu Bau ihre Zufuhr tragen.
Wie das nun einmal üblich ist, schaut sich ein
frischgebackener Gast einmal in seiner „Behausung"
um . Ich tappe durch die Passagierkabins , stütze
mich hier und da . . . „G. 38" trägt sicher. Da
sitzt man wie in einem „fliegenden " Speisewagen
1. Klasse. Eine Federung dazu in dett Sitzen;
nirgends verspürt man ein Rucksen. Wer da noch
lustkrank wird , dem ist nicht zu helfen . Was ich
im Stillen befürchtet hatte , die Hitze? Kein Ge¬
danke. Scherzhast sagt ein Fahrgast : „Wir be¬
finden uns über dem Aequator ." Diese Hitze in
den Straßen , nein , wenn wir nur noch immer
daran denken könnten , aber wer konnte am
20 August 1932 denken . . . Tropische Hitze am
Aequator kann nicht drückender sein.

Hier schwebten wir frei in den Lüften . . . Frei
im unbegrenzten Aether . > .

Der „G. 38" gelte unser Gruß und ein „Gut
Fahrt " allzeit und allemal , dem Adler der Lüfte.

-in.

Bremer Konzert -Verein e. V.
Wir machen unsere .Abonnenten und Konzert-

besucher darauf aufmerksam , daß infolge der Ge-
schäftsschließung des MusikhcmseZ F . W. Haoke
Abonnements und Einzelkarren für unsere Sin¬
foniekonzerte vorübergehend bis znr Einrichtung
einer neuen Geschäftsstelle im Büro unseres 1. Vor¬
sitzenden, Rechtsanwalt Dr . Kuhlmann , Pctri-
straße 2, l . Etage (gegenüber der „Glocke"), zu
haben sind. Die bestellten Abonnements wer¬
den , soweit nicht bereits in Empfang genommen,
von kommender Woche ab zugestellt.

Der Verein sür vereinfachte Stenographie e. B .,
für Einheitskurzschrift und Stolze -Schrcy , schreibt
uns , daß der Unterricht in allen Abteilungen am
Dienstag , 23. August , 2030 Uhr, im Alten
Gymnasium wieder beginnnt.

Wiederbeginn des fahrplanmäßigen Zeppelin¬
verkehrs nach Südamerika am 29. August . Es
hat sich in der Öffentlichkeit eine gewisse Un¬
sicherheit über das Datum der Wiedereröffnung
der regelmäßigen Südamerikasahrten des Luft¬
schiffes „Graf Zeppelin " gezeigt, die wohl durch
den Ausfall der ersten diesjährigen Herbstfahrt
hervorgerufen worden ist. Wie die Hamburg-
Amerika Linie mitteilt , wird bis auf die erste,
nicht ausgeführte Reise der Herbstsahrplan in
vollem Umfang aufrechterhalten . Das Luftschiff
tritt am 29. August in Friedrichshafen die nächste
Reise nach Südamerika an . wird am 7. September
von der Fahrt wieder in Friedrichshaien zurück
sein und drei weitere Südamerika -Reisen , die am
12. September , 26. September und 10. Oktober in
Friedrichshafen beginnen.

Ausschau! von Milch bedarf keiner Schank-
erlaubnis . Der Ausschank von Milch bedarf aus
wirtschaftlichen wie gesundheitlichen Gründen der
besonderen Förderung . Den erleichterten Vus-
schank von Milch erstreben daher sowohl der tz 9
des Gaststättengesetzes vom 28. 1. 1930 wie der
8 19 des Milchgesetzes vom 31. 7. 1930, das am
1. Januar d. I . in Kraft getreren ist. Faßt man
beide Paragraphen zusammen , so ergibt sich ins¬
besondere, daß der Ausschank von Milch zum Ge¬
nuß an Ort und Stelle keiner Schankerlaubnis
bedarf , falls in einem dem Ausschank dienenden
Betriebe gleichzeitig Milch zur Mitnahme zwecks
späteren Genusses feilgeboten wird . Wie der
amtliche Preußische Pressedienst auf Grund eines
Runderlasses des kommifsarischen Preußischen In¬
nenministers feststellt, ist der Milchansschan ! wie
der Milchverkauf in diesem Fall bis zur Polizei¬
stunde zulässig.

Aus dem Landesgesmidheitsamt
Beratungsstelle sür Geschlechtskranke. Die Be¬

ratungsstelle sür Geschlechtskranke befindet sich in
Bremen in den Räumen des „Merlurhofes ",
Bahnhofsstraße 12, 1. Etage , Fernsprecher Doms¬
heide 29131 . Sprechstunden ausschließlich für
Frauen durch eine Aerztin Montags und Don¬
nerstags von 18 bis 19 Uhr, sür Männer und
Frauen durch den leitenden Arzt der Beratungs¬
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stelle Dienstags , Mittwochs und Freitags von
16 bis 19 Uhr. Sonnabends von 1130 Uhr bis
13 Uhr.

Beratungsstlle sür Nerven - und Gemütskranke,
Eine fürsorgeärztliche Beratungsstunde findet in
jeder Woche Mittwochs von 18 bis 19 Uhr jm
Landesgesundheitsamt , Bremen , Am Dobben 90,
statt . Eine ärztliche Behandlung findet nicht
statt.

Säuglings -, Kleinkindrr - «nd Schwangeren¬
beratungsstellen . Die Sprechstunden ' finden in
nachstehenden Schulen zu den dabei angegebenen
Zeiten statt:

1. Schule Hörner Hecstraße, jeden Montag von
2.30 Uhr bis 3.30 Uhr ; 2. Schule Hausstraße,
jeden Dienstag ' von 2.15 Uhr bis 3.!5 Uhr;
3. Schule Geschworenenweg , jeden Dienstag von
2.30 Uhr bis 3.30 Uhr ; 4. Schule Oslebshausen,
jeden Dienstag von 2.30 Uhr bis 3 30 Uhr;
5. Schule Am schwarzen Meer (Seminarschulc ),
jeden Mittwoch von 2.30 Uhr bis 3.30 Uhr;
6. Schule Kleine Allee, jeden Mittwoch von
2.15 Uhr bis 3.15 Uhr ; 7. Schule ElSsletherstratze
jeden Mittwoch von 2.30 Uhr bis 3.30 Uhr;
8. Schule Am Alten Postweg , jeden Donnerstag
von 2.30 Uhr bis 3.30 Uhr ; 9. Schule Georgstraße,
jeden Donnerstag von 2 Uhr bis 3 Uhr;
10. Schule Herbststraße , jeden Donnerstag von'
3.15 Uhr bis 4.15 Uhr ; 11. Schule Nechtenilerher«
straße , jeden Freitag von 2.30 Uhr bis 3.30 Uhr;
12. Schule Ritterhuderstraße , jeden Freitag von
2 Uhr bis 3 Uhr.

Auf die während , der obigen Sprechstunden
stattfindende Beratung der Kleinkinder und aus
die im Anschluß an die Sprechstunden stattfindende
Schwangerenberatung wird besonders hingewiesen«

„LinLommsi 'Nsekrsri 'sum»
Zwei Beweggründe scheinen es zu sein, die die

Leitung des Bremer Schauspielhauses veranlaßte,
die neue Spielzeit mit dem „Sommernacht^
träum " von Shakespeare zu beginnen : Einmal^
um die neuen technischen Hilfsmittel voll zur Gel«
tung kommen zu lassen, und zum anderen zu be¬
weisen, daß gerade heute das Verständnis , dis
Vergangenheit zu Pflegen, wichtiger ist, als die
Bedürfnisse eines anspruchslosen Publikums zu be«
friedigen.

Die Erstaufführung am Freitag hat diesest
Motiven voll und ganz recht gegeben, gehört borH
der „Sommernachtstraum " mit seinen vieles
Szenenwcchseln zu den Stücken, die einer Theater«
leitung die meisten Schwierigsten bereiten.

Die während der Sommermonate eingebants
Drehbühne hatte sozusagen vor der Öffentlichkeit!
ihre Generalprobe abzulegen , die sie glänzend be«
standen hat . Kaum hörbar dreht sich die grshS
Scheibe mitsamt ihrem Aufbau unablässig im'
Kreis , dem Besucher ein geheimnisvolles Wald«
weben vor Augen führend . So ließ sich jeder gern!
mittragen in eine andere Welt , als die, die tag«
täglich mit ihren Sorgen und Nöterr auf uns ein«
dringt.

Im Fluge entführt uns der Dichter ins Zauber«
land der Seele . Vor unseren leiblichen Äugest
erstehen Geister und Elfen . Die glückliche Zeit den
Romantik mit dem Schauungsvermögen jede?
Einzelnen kehrt zurück und bringt Stunden der
Ruhe und Erholung , die von so großer Wichtigkeit
sind, weil sich in ihnen die Kraft sammelt , die dis
Voraussetzung für die Erfolge im TageskampH

:s gibt da vieles zu sagen, Worte der Aner«
aung sür die Künstler , deren richtige Ein«
tzung schwer fällt , weil unter ihnen eine Reihe
er Gesichter zu sehen sind, die das Ensemble

Bremer Schauspielhauses vervollständigen«
e besondere Ueberraschung war es, Erwin
:tsch wiederzusinden , der sich als Oberon , der
mkönig , dem Publikum vorstellte . Ein verlieb«
Herzog von Athen , voll herber Männlichkeit

>stolzem Selbstbewußtsein , war .Fritz Saal«
. Den erbosten Vater der Hermia verstand'
ist Glasemamt zu einer köstlichen Figur zu ge-
ten . Hans Stelzer und Hans Söhnker bemüy-
sich im Wechselspiel als Liebhaber um die

ne Hermia und die einfältige Helena . Beruh
irmont , die die Hermia spielte , war leider durch
r Fußverletzuug behindert , so daß ihr anfänglich
es Sprechen begründet war . C'i ' e köstliche
chauspieler"-TruPpe war die Rüpelgarde der
rdwerker , die in „Zettel , dem Weber ", ihren
en Mann fand . Justus Ott riß durch sein
aoristisches Talent das - Publikum zu wahren
hsalven hin . In einen Zicgenbock verwandelt,
man ihn in den Armen der holden Titania,
Elfenkönigin , der Ilse Straaten Leben verlieh«

ck, ein teuflischer , springlebendiger Waldzeist , ist
Uina Gondy , die bekannte Künstlerin , die bis»

in Hamburg tätig war . Fanny Bourgcan
ete die lustigen Elsenreigen , während Otto
:auß dirigierte . Für die schönen Bühnenbilder
hnete ' Max Gschwind. Heinrich Engelhardt
te die szenisch-technische Einrichtung und Heinz
egand die Beleuchtung unter sich. Die Jnszenie-
,q stammt von Wilhelm Chmelnitzky. Ein dank-
es Publikum spendete lebhaften Beifall Das-
>e wiederholte sich am Sonnabend , wo ein TeU
erer Parteigenossen die Gelegenheit wahrge-
nmen hatte , sich die zweite Festvorstellung zu
crzugten Preisen anzusehen . - ^
Vir erwarten vom Bremer Schauspielhaus , datz
nach diesem ersten Erfolg nicht ruhen , sondern
weiterarbeiten wird , um zu Bremens Nutz und
ommen zu erfüllen , was der Spielplan ver»



lui 'nva , Spiel unei Sponl
Norddeutsche Fußballspiele

Ger den norddeutschen Fußballspielen , die in der
Mehrzahl ebenfalls aus Punktspielen bestanden,
gab es ebenfalls einige Ueberraschungen . So ver¬
lor Phönix -Lübeck gegen Schwerin 03 mit 0 :2,
während Arminia -Hannover gegen 1911 Alger-
znissen nur unentschieden 2:2 spielte . Sonst gab es
ln den Punktspielen keine bemerkenswerten Ergeb¬
nisse. In einem Privatspiel schlug Bornssia -Har-
burg den VfL. Schwerin mit 5:1. Im Weser-Jade-
Gezirk unterlag der SV . Werder im Jubiläums¬
spiel gegen den FC . Stern -Bremen mit 4:6. Auch
-er Polizei SV . Bremen wurde von der Bezirks-
jliga des SV . Eintracht mit 1:5 geschlagen. Die
Bremer Sportfreunde fertigten den Bremer Sport¬
verein mit 4 :2 ab.
>
Die Sokwimmsi ' in Sl 'smvn
, Der Berbandskamps des Weser-Gaues des Deut¬

schen Schwimmverbandes , der am Sonntag im
Bremer Weser-Stadion -Bad ausgetragen wurde,
sah den Bremischen Schwimmverband mit 1089,2
Punkten vor dem BSC . 85 mit 914,2 Punkten als
erfolgreichsten Verein.
^ Auch der Kreis  2 des DSB . brachte sein Ver-
bandsschwimmfest zur Durchführung ; in der Har-
jhurger Badeanstalt , hinter der Außenmühle , siegte
Stern -Hamburg mit 909,2 Punkten vor den
jßchwimmfreunden , die nur 766,1 Punkte er¬
reichten.

Bergrekordrennen
, Das Freiburger ADAC .-Bergrekordrennen, das
jam Sonntag zum 8. Male auf der traditionellen
Rennstrecke auf dem Schauinsland ausgetragen
^urde , brachte nicht weniger als zehn neue
Massenrekorde . Bei den Motorrädern erzielte der
NSU .-Fahrer Tom Bullus mit 83,40 Stdkm . die
schnellste Zeit . In der Klasse der Sportwagen,
guhr H^ s von Stuck mit seinem Merced.es-Benz
an der Klasse bis 8 000 ccm die schnellste Zeit der
Sportwagen mit 78,12 Stdkm . Rudolf Caracciola
erreichte mit 83,75 Stdkm . die schnellste Zeit des
Tages überhaupt und ließ auf seinem .Alfa
Romeo die Bugatti -Fahrer Varzi und Chiron
hinter sich.

Boxe«
Die deutsch« Box -Ländermannschaft ging nach

ken Olympischen Spielen in Milwaukee in den
Ring . Da sich Campe noch im Krankenhaus be¬
findet , wurden sieben Kämpfe gegen eine ameri¬
kanische Auswahlmannschaft ausgetragen , die
amtlich mit deutschen Siegen endeten . Im Ge-
amtergebnis siegte die deutsche Box-Ländermann-
chaft mit 14:0 Punkten und erhielt dafür bei den

r zweitausend amerikanischen Zuschauern leb-
ften Beifall.

. Die deutsche Olympia -Mannschaft ist in Chicago
Eingetroffen und wurde dort festlich empfangen.
Mach zwei Tagen wird die Reise nach Newyork
fortgesetzt . '

Schwimmeisterschasten der Turner
,sH )ei den Schwimm -Meisterschafte» der Deutschen
Lurnerschast In Erfurt gab es einige neue DT .-
siekorde. Frl . Kunz verbesserte ihre auf 7:20.4
Min . stehende Bestleistung im 400-Meter -Brust-
ichwimmen auf 7:17.7 Min . und gewann damit
auch den Titel . Der Kieler Müller verteidigte
einen Titel im 400-Meter -Kraulschwimmen er-
olgreich in 5 :36,9 Min . Im 200-Meter -Lagen-
chwimmen sicherte sich Sommer den Titel in 2 :50
Nin . und verbesserte damit gleichzeitig die von

^ihm gehaltene Bestleistung von 2 :51 Min . um eine
.Sekunde . Das 100-Meter -Kraulschwimmen gewann
Dömmeland -Buchauer in 1:05.5 Min . Die 4mal
uOO-Meter -Bruststaffel gewann Eintracht -Leipzig
por dem Turnerbund Hamburg . Storck-Frauk-
surt wurde abermals Meister im Turmspringen.
Durch eiMK Überraschend glatten 8 :2-SieZ gewann
die Turngemeinde Mühkhausen über den TK.
Hannover den Titel des Wasserballmeisters der
Deutschen Turnerschaft.

Heeres -Schwimm -Meisterschaften
Bei den Heeres -Schwimm -Meisterschaften in

Magdeburg gab es zwei neue Bestleistungen;
Arendt gewann die 200-Meter -Kraul in 2 :29 Min.
Und unterbot damit den bisherigen Rekord von
2 :38.6 Min . erheblich. Im 400-Meter -Kraul-
fchwimmen siegte Reulecke in neuer Heeresrekord«
reit von 5:39.4 Min.

MngkSmpIs im HvoN
Scheidet Luppa endlich aus ?,

20 . Tag
Schmidt -Brotvn zeigte am Sonnabendabend,

daß er ein Meister im freien Ringkampf ist. Er
k>ar von Anfang an überlegen und hatte schon
in der 3. Minute seinem Gegner Angelesen , Ru¬
mänien . eine schmerzhafte Beinschere über den
Hals gelegt , wodurch dieser gezwungen wurde,
dreimal zu klopfen , und somit diesen Kampf

-̂ MngWmVfer - ,
8V-Ilpr Ltv - U » Mltazav 8V. UW-

Heute  dkontag , ckea 22. August 1922
vor grove Lntsokeillungsksmpkl

Unnssn -LscL gegen 8rä >warr ja « .
8toU gegen Xsxovsastc

2 LnlsodoickungskSmpts:
Lnrvsll gegen lVaboe
bloanis « « gegen 8clnnickt -8ravu

verloren hatte . Neumann . Brandenburg , und
Stoll , Bremen , erlviesen sich in ihrem Kamps
als durchaus ebenbürtig . Sie waren im Ge¬
wichtsverhältnis ungefähr gleich, und was Stoll
an Kraft mehr hatte , glich Neumann durch seine
fabelhafte Technik wieder aus . So brachte die¬
ser Kampf innerhalb dreier Runden kein Re¬
sultat und mußte unentschieden abgebrochen wer¬
den . Ein nicht reguläres Ende nahm der Ent-
schcidungskampf zwischen Luppa , Berlin , und
Franz Kawan , Wien . Luppa benahm sich ge¬
stern durchaus rüpelhaft . Er leistete den An-

ivrdnünqe « des Schiedsrichters absolut keine
Folge , so daß dieser gezwungen war , Luppa in
der 23. Minute nach vorhergegangener drei¬
maliger Verwarnung zu disgualijizicren . und
Kawan als Sieger zu erklären . Der Kampf
Hans Schwarz jun . gegen den Tschechen Zspe-
vcwek war reich an spannenden Momenten , gab
aber auch dem Schiedsrichter wiederholt Ge¬
legenheit , gegen Zspevacek wegen seiner Unfair-
heiten einzuschreiten .' Schwarz jun . inußte ge¬
gen die robuste Kraft des Tschechen zeitweilig
schwer ankämpfen . Es gelang ihm jedoch immer
wieder , sich meisterhaft aus schwierigen Lagen
zu befreien . Leider machte die Schlußstunde
diesem Kampfe vorzeitig ein Ende.

i. iski kaoki
ävutsokem Wont unki Ssng

50 Jahre Vegesacker

Es ist etwas Besonderes um die Macht und
Kraft , die dem deutschen Männerfang eigen ist.
50 Jahre haben deutsche Männer , Niedersachsen,
an der Stromküste der Weser den volkstümlichen
deutschen Gesang gepflegt . Darin liegt Lei¬
stung und Tat zur völkischen Einheit.

Gestern nachmittag prangte die Strandlust
im Festkleid des gastgebenden Vereins . Aus
Bremen waren «die Teutonen und der Männer¬
gesangverein der östlichen Vorstadt als Gäste
herbeigeeilt und aus der Nachbarschaft aus
Osterholz -Scharmbeck , Lesum -Burgdamm , Fried¬
richsdorf , Syke , Olsten und selbst aus Olden¬
burg kamen die Säuger . Sangen in der
Sprache ihres Heimatsortes deutschen Volks¬
gesang . Leider machte der Wettergott einen bö¬
sen Strich durch die Rechnung , und dennoch
lachte über allem die Sonne der Freude am
deutschen Volksgesang , und als der Massenchor
das Lied „ Wo die Weser rauscht " wuchtig er¬
klingen , ließ , da schien bereits die lachende
Sonne . Der Vorsitzende des Gaues Bremen,
Jan Rulf,  fand die Worte „Amboß , nicht
Hammer wollen wir sein " zum deutschen Lied.
Am Abend aber folgte der Volkstanz zu dem
der Rauch 'sche Bläserchor aufspielte . (Das Ju¬
belfest werden wir morgen in seinem Verlauf
eingehend würdigen .)

Bürgermeister Kürten scheidet aus
Blumenthal . Der Bürgermeister von Blumen¬

thal , Kürten,  wird seine Versetzung in den
Ruhestand beantragen . Gesundheitsrücksichten ha¬
ben den Bürgermeister zu seinem Schritt be¬
stimmt . Ueber den Zeitpunkt des Ausscheidens ist
noch nichts Genaueres bekannt geworden . Die
Stelle des Bürgermeisters ist nunmehr neu aus¬
geschrieben worden.

Um die Aufwandsentschädigung eines
Gemeindevorstehers

Aumund . In der Sitzung des Aumunder Ge-
meinderates standen 5 Tagesordnungspunkte zur
Verhandlung . Punkt 1 befaßte sich mit der Auf¬
nahme eines zinslosen Reichsdarlehsns von
7 500 RM . für die Bereitstellung von Kleingärten.
Punkt 3 behandelte ein Thema , das zu politischen
Zusammenstößen führte : Festsetzung der Auf¬
wandsentschädigung für die ehrenamtliche Ver¬
waltung der Gemeindevorsteherstelle . In einer
Personalkommission war hierfür der Betrag von
400 RM . monatlich genannt . Die kommunistische
Fraktion wollte jedoch mir 260 RM ., die bürger¬
liche Fraktion 250 RM . bewilligen . Es kam
dann zur Abstimmung , die den Antrag betr.
400 RM . Entschädigung genehmigte.

InP>on1 gegen Ksns4siI4AQ.
Einzelhandelsverband Untcrweftr appelliert an

das Reich

In der Vollversammlung des Einzelhandels-
perbaudeS Uuterweser in WeftrmüiiSs wurde in
einem Telegramm an den Reichskommissar für
das Bankgewerbe sofortige Rückgängigmachung des
dem Karstadt -Unternehmen gewahrte » 25-Millio»
nen -Kredits verlangt . ES wurde als eine große
Ungerechtigkeit bezeichnet, daß auf der einen
Seite kleinen und mittleren Einzclhcmdelsbetrie«
ben, denen durch die Gewährung eines Kredits
von 3000 bis 4000 RM . die Fortführung des Ge¬
schäfts ermöglicht würde , dieser Kredit versagt
wird , während großen Unternehmungen , die auf
lange Zeit hinaus unrentabel erscheinen müssen,
Millionen , die aller Voraussicht nach verloren
sind, aus Steuermitteln der deutschen Volksge¬
nossen zufließen.

dlslionsisorisüslen
foprlspn I.olinsukdsui

Das Oldenburgische Staatsministerium teilt
mit : Bei den Notstand Zar Veiten  an der
unteren Hunte wird bei 42 Arbeitswochenstunden
ein Stundenlohn von 54 Pfg . gezahlt . Die Tarife

der freien Wirtschaft für ähnlich gelagerte Ar¬
beiten liegen nicht höher , zum Teil wesentlich
niedriger . Natürlich soll hierdurch nicht gesagt
werden , daß die Tarife der freien Wirtschaft nach
nationalsozialistischer Auffassung genügen  wür¬
den, um dem ungelernten Arbeiter ein auskömm¬

liches Dasein zu erlauben . Aus dem Grunde hat
auch das Ministerium den Vorstellungen der bei
den Notstandsarbeiten beschäftigten Arbeitslosen
ein offenes Ohr geschenkt und sich die verschieden-
artigen Auswirkungen von Unterstützungszahlun-

Männerchor.

gen, Lohnzahlungen in der freien Wirtschaft und
Lohnzahlungen bei den Notstandsarbciten des

Reichswasserstraßcnamts vortragen lassen. Dar¬
aufhin hat das Staatsministerium einen Ver¬

treter nach Berlin gesandt mit dem Auftrag , bei

den in Frage kommenden ReichSstellcn sich für
höhere  Lohnsätze für die Notstandsarbeiten an

der unteren Hunte einzusetzen.

Ksmpk um risn
I-vkvnspsum

Von Dr . Herbert Albrecht,  M . d. R.
Das Leben auf dieser Erde ist Kampf . Kampf

des Einzelnen und Kampf ganzer Völker um
die Lebensmöglichkeit . Für ein Volk ist in
dieser Lebensfrage das Raumproblem von
grundlegender Bedeutung . Die Grenzen liegen
fest, aber die Bevölkerungszahl schwankt. Nach
oben oder unten . Wachsendes oder absterbendes
Volk. Der vorhandene Raum und damit die
Ernährungsmöglichkeit der Gesamtheit von ei¬
gener Scholle kommt nach der einen oder an¬
deren Seite im Mißverhältnis zur Bevölke¬
rungszahl . Für gesunde und wachsende Völ¬
ker reicht die Ernährungsgrundfläche bald nicht
mehr aus . (Auch fortschreitende Bodenkultur
kann nur vorübergehende Abhilfe bedeuten .)
Das aber bedingt nach uralten Lebensgesehen
dieser Erde die Wahl zwischen drei Möglichkei¬
ten ; Auswanderung . Krieg gegen die Frucht
im Mutterleibs (Geburtenbeschränkung ) oder
Krieg des Volkes um neuen Ackerboden, aus
dem die zugewachsene Bevölkerung leben kaum
Möglichkeiten , sich an diesen Entscheidungen
vorbeizumogcln . gibt es nicht . Exportindustria¬
lisierung hieß für Deutschland der untaugliche
Mogelversuch der letzten 50 Jahre . Er hatte
etwas Bestechendes . Zugegeben ^ ,Aber  er
mußte in der Katastrophe enden ! Vor allem
dann , wenn man nicht begriff , daß es sich hier
nur um höchstens einen behelfsmäßigen Ausweg
handeln konnte , bis die geeignete Stunde da
war , das elementarste Lebensrecht des Volkes
aus neuen Ackerboden im Anschluß an das
vorhandene Siedlungsgebiet zu erfüllen . Heute
bricht die vorübergehende Lebensmöglichkeit des
Exports in sich zusammen . Es ist die Tragö¬
die unserer Tage , daß noch immer Männer bei
uns den Mund aufmachen oder gar regieren
dürfen , die in der Beschränkung leben , daß sie
meinen , es müsse so weiter gehen , Weil sie auf
der Universität und in der Familie als der be¬
trüblichen Weisheit letzte» Schluß nichts an¬
deres gelernt ' haben . ^ ' ^ 7?

Die deutsche Not — trotz! Einstellung der
Haupttributzahlungen —, die beginnende eng¬
lische Katastrophe sind Kennzeichen des wanken¬
den Phantoms einer „Weltwirtschaft " und da¬
mit der Diktatur des „inter "nationalen Finanz-
juden . — Das Trugbild einer „ Eroberung des
WeltmsrÄtzs ^ als eines vollgültigen Ersatzes
für die echte Eroberung neuen Lebensramnes
verblaßt damit in fortschreitendem Maße.

Heute gilt es zunächst , dem « eindeutschen
Siedlungsraum die Lebens - und Arbeitsmöglich¬
keiten abzugewinnen , die auszuschöpfen eine im
Zeitalter der Erfindungen äußerst rasche Indu¬
strialisierung mit damals außergewöhnlichen Ex¬
portmöglichkeiten nicht nötig hatte . Deshalb
haben wir heute noch Huuderttausende von
Quadratkilometern Moore , Oed- und Smnps-
land , deren Ueberführuug in Kulturland für
unser Volk Arbeit schafft und dazu das zusätz¬
liche Brot , welches wir bet unserer Handels-
und devisenpolitischen Lage bald nicht mehr
dvm Ausland hereinholen können . Ausnützung
aller dünger - und sonstigen betriebstechnischen
Möglichkeiten unter Ertragsähiggestältung un¬
serer landwirtschaftlichen Produktion wird bald
als dringendstes Gebot der Stunde erkannt wer¬
den . Ausbau des innerdeutschen Marktes , dessen
Zerschlagung bereits zu dem schreienden Mißver¬
hältnis einer 40prozentigen industriellen Pro¬
duktion für den Export geführt hat , gegen 15
Prozent der gesamten industriellen Erzeugung
vor dem Kriege , wird zwingende Notwendigkeit.
Diese Ausschöpfung aller noch vorhandenen
Answeitungs - und Ausbaumöglichkeiten unseres
deutschen Lebensraumes sind die gegenwärtige
wirtschaftliche Schicksalsfrage für unser Bolk.
Darüber hinaus aber muß gerade unsere Gene¬
ration die Notwendigkeit der echten Ausweitung
unseres Lebensraumes begreifen und sei diese
auch für lange noch vorbereitend bestimmt durch
neue außenpolitische Gruppierungen und wirt¬
schaftliche Abmachungen mit befreundeten Na¬
tionen.

33,6 61*36  im Leksttsn
Die höchstenTemperaturen in Bremen!

seit 1803 . ^
Haut den der Bremer Landeswetterwarte vov- i

liegenden Listen , die bis in das Jahr 1803 zu«!
rückreichen, konnte Sonnabend die höchste Tem<
peratur seit 130 'Jahren registriert Werdens
also die höchste Temperatur , die überhaupt i«
Bremen offiziell gemessen wurde . Sie betrug
bei der Landeswetterwarte 34,0 Grad CelsiuÄ
im Schatten , bei der Flugwetterwarte , die noäÄ
Wetter außerhalb der Stadt liegt , sogar 35,Ä
Grad im Schatten . Der Versuch, die Tempera«
tur im Sonnenschein zu messen, muß schon a»
der Unzulänglichkeit der Thermometer scheiternd
doch dürfte es sich um Temperaturen zwischen
45 und 60 Grad handeln . Der Betrieb in deit
Badeanstalten und am Weserdeich war enw
sprechend.

Gewiunauszug
S. Klaffe 39. Preußisch-Südbeutsche

(26L. Preuß .) Staats -Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verböte»

Aus jede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in ben beiden

Abteilungen I und II

11. Ziehungstag 20. August 1933
8n der heutigen Vormittagsziehung wurde» Gewinn«

über 400 M . gezogen
2 Dewiane zu 100000 M . 2499
6 Gewinne zu 16666 M . 174007 188408 20385«

238031
16 Gewinn« zu 5666 M . 7650 25409 49137 16633S

226259 273891 363665 375364
14 Gewinne in 3666 M . 66566 67388 78668

235736 246667 326262 336525
66 Gewinne zu 2666 M . 16S49 18371 27766 36368

64661 66345 76642 166267 164837 137462 14362S
156663 171116 177964 197661 213665 241345
276364 293764 361861 316969 344666 357728
359166 364344 376523 385571 394247

116 Gewinne M 1666 M . 526 14317 16215 26368
24336 24494 27224 36393 47631 56674 63346 79353
68166 68S19 167664 169242 11463 .' 119967 122666
122576 123156 125454 133351 133SS5 134969
146429 141142 143626 146196 148676 161966
165466 173269 175757 186264 181663 18126g.
196646 227676 229179 274646 276576 31615 ? :
826229 326892 331861 344657 364996 365735
366546 367539 376939 372865 386297 3S679S
SS4I46 397692 397271 396699

166 Gewinn « zu 566 M . 227 1531 4298 6193 8164,
11696 14896 18856 17666 25627 29151 29331 34944
35367 47345 53286 K936I 74695 75435 86927 9151 » .
S64I6 165875 116694 119133 121446 123758.
135464 141652 147192 147 . .N 152136 158698
166763 166866 186161 192260 192756 264641.
214532 217534 21S17S 219526 226146 22336g
227366 236696 235521 238767 246816 246S63
244983 252555 257924 263967 272662 273264
LS3369 265324 28678S 296916 294542 295970
299847 365583 365743 366992 367842 316786
817651 319513 336 ^ 64 337196 339891 353523
357116 358762 356762 355954 363666 363758
664692 364925 374567 37501s 377862 3S272S
384266 334S94 395786
8n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinnt

über 400 M . gezogen j
16 Gewinn , »n 5666 W . 26855 3667g 823117

S3S6S1 376433
20 Gewinns zu 3666 M . 77626 61765 8997«

166721 122496 196910 221666 361937 346923
865843

76 Gewinne M 2666 M . 15482 26366 46334 54474
S504S SSSS9 162S78 169722 114486 115597 134S4l

141270140507
215614
269714
341666
L6S560

226767
360076
347663
S7S6S4

10346?
232126
326417
859452
385637

1041SY
27916S
333656

!3659SS

167284 206569
LSÜ367 26S7SH
333816 341657
36651g 36966S

120 Gewinne ,» 1600 M . 12166 29664 36134 32155
34651 56722 59501 60527 66976 63621 66961 7231?
74017 77633 77646 62269 8363S 90863 166654
113659 122431 124647 124711 137668 I446I8
144202 161657 153295 156188 156484 166143
166622 167432 262656 266631 2IS6SS 216665
227042 247419 257765 291411 293604 297664
298166 362266 365699 317164 321476 32473?
826966 330696 346654 352465 371805 37266?
861966 365676 369355 396195 899461

136 Gewinne ,n 666 M . 42 15633 22959 23255/
28249 34115 34514 34896 42471 44629 46861 6177S
67317 76063 76169 73174 84966 65219 67447 66992
89273 S9742 92773 96461 166612 10842S 11024?
116772 124626 137261 141773 146591 16066S
«76710
227233
266633
LS9S3?
323923
849676

18277»
226639
267996
366147
S3Z2S7
SS 1894

183344
243624
270639
361656
S3S443
S7021S

196427
249746
277669
366295
342215

197417
25351S
292155
816663
344965

19833S
26591S
29742S
31545«
34546S

SL657S SS3S36 39651?

Im Gewtnnrade verblieben: S Prämien zft?
je 500000, 100 Schlußprämien zu je 8000» L Ge»
vinne zu je 200000, 2 zu je 100000, 4 zu je 78000z
t zu je 60000, 20 zu je 25000, 12S zu je 10000,
i84 zu je 8000, 616 zu je 3000, 1740 zu j« LOOO,
SLLS zu je 1000.--LM zu je 600. 17V40zu je 400 M."

Kunilfunk

Montag , 22. August . 16 Bücherbörse . IP .30
Nachmittagskouzert . 17.55 Die Maschine —<
Freund oder Feind , Segen oder Fluch der Men¬
schen. 18.25 Totentanz . 13.35 Der Jugendliche
in der Wirtschaft . 19b5 Frankfurter Abendbörse.
19 Aktueller Dienst . 19.15 Wetterdienst . 19.20
Volksmusik. 20 Musik auf Saiteninstrumenten.
20.50 Phantastische Möglichkeiten. 2140 Meeres-
gruß und Seemorgen . 22 Nachrichtendienst. 22.2h
Konzert,

Dienstag , 23. August. S.4S Wetterdienst , Land-
Wirtschaftsmeldungen . 6 Morgengymnastik . 6.18
Wetterdienst . 6.20 Morgenmusik. 7.10 Zeitan.
gäbe, Wetterdienst , Wiederholung der Abendmel.
düngen . 8.15 Wetterdienst . Hausfrauenfunk!
Leckere Brötchen und kleine Kuchen. 10.10 Im
Freiballon zur Stratophäre . 10.50 Vorberichke,
Nachrichtendienst. 11 Englischer Schulfunk . 11.36
Mittagskonzert . 12 Zeitangabe . Wetterdienst . 13
Börsenfunk. 1310 Wetterdienst . Weser-Wasserstand«
Kriminalmeldungen . 13.15 Schallplattenkonzert
und Funkwerbung . 14 Nachrichtendienst . 14.10
Unbekannte Musik. 15 Börsenfunk . 15.40 Schifft
fahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele . M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanslarh
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens;
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.



Handel und Volkswirtschaft
Die Kosten

der Exportfinanzierung
Nachstehend bringen wir eine neue Zu¬

sammenstellung  über die Kosten , die
bei Verwertung der in ausländischer oder
in deutscher Währung ausgeschriebenen
Wechsel auf das Ausland durch Diskont,
inländischen Wechselstempel , ausländi¬
schen' Wechselstempel , Bank- und Inkasso¬
provisionen höchstens entstehen können.

Zu den Kosten für den inlä n d isc h en
Wechselstempel,  der in der nach¬
stehenden Tabelle mit 0,2 Pzt . p . a . be¬
rücksichtigt ist, machen wir auf folgendes
aufmerksam:

Nach § *1 j -̂ satz I b des Wechselsteuer-
gesetzes sind von der Wechselsteuer be¬
freit : die vom Inland auf das Ausland
gezogenen , nur im Ausland , und zwar auf
Sicht oder spätestens innerhalb 10 Tagen
nach dem Tage der Ausstellung zahlbaren
Wechsel , wenn sie vom Aussteller unmittel¬
bar in das Ausland versandt werden.

Diese Vergünstigung der Steuerbefreiung
fet dadurch verloren gegangen , daß nach
den Bestimmungen über d^ TWppnhewirt-
schaftung die über ausländische Währung
lautenden Wechsel an die Reichsbank (un¬
mittelbar oder durch Vermittlung einer
Devisenbank ) auf Verlangen -verkauft oder
zum Einzug übertragen werden müssen.
Wie wir hören, ist nunmehr verfügt wor¬
den, daß Wechsel der fan § 4 Absatz 1 b
des Wechselsteuergesetzes bezeichneten
'Art_— ohne Rücksicht darauf, ob sie ak¬
zeptiert oder unakzeptiert sind — von der
Wechsefcteuer auch dann befreit bleiben,
wenn die Wechsel durch den Aussteller
der Reichsbank oder einer Devisenbank
nach Maßgabe der Vorschriften über die
Devisenbewirtschaftung verkauft od°r zum
Einzug übergeben werden.

Exportfinanzierung kostet z. Zt.
, in Pzt . p. a. *)

bei Ausschreibung von Dreimonats -Weeh-
£eln auf Kunden , an ausländischen Haupt-
plätrun und Verkauf zu Reichsbankbedin¬

gungen '.

wenn die Wechsel
ausgeschrieben

sind auf

Aegypten . . .
Argentinien.
Australien und Neu«
i Seeland,,.
Belgien
Brasilien.
Britisch.Indien
Bulgarien . .
Canada . .
Dänemark.
Danzig
England . . . . . . . . . . . .
ßstland
rinnland
Frankreich . .
Griechenland.
Holland
Island . .
Italien . . . . . . . . . . . . . . .
Iaoan

1 «O*>
iS ssM 0-2
sag
•Sgf -SJ3«

utMtiMimn
* » •* * • • • t » -

Jand
Litauen u. Memegeb ..
Luremburg . . .
Niederländ . Indien . . ,
Norwegen.
Oesterreich . .
Palästina . . . . . . . . . . . .
Persien . . . .
Polen
Portugal . . .
Rumänien
Schweden.
Schweiz
Spanien . . . . . . . . . . . .
Südafrikan. Union . . . .
Tschechoslowakei . ,, . .
Türkei
Ung arn
Uruguay . . .
Ver.  Staaten von
, Amerika . . . . . . . . . . .

I • • M » Ui l

> I < II • M U « I

7,-
6-

6,-
3 .50
7-
4,
8-
6-
4 —
4-
2,-
5 .50
6.50
2.50

10,—
2.50
7,50'
5,— :
4,38'
im
6,- .
7-
3,501
4,50'
4.50
7,—
6-

6,50
7,-
4,-
2,—
6,50
6-
5-
J,-
5,-
7,—

2,50'

•O 6)*oa ö2 £« *3)14
fl VS
-O bqfl
7 .60
8,

8.50
4,32
8,80
5,96
9,40
6.60
4,80
4.80
2 .80
7.10
7.50
3,20

11,12
3.30

10,50
5.80
4,98
ß,70
7.80
8,60
4^ 0:
5.80
5.30
8.10
6,80:

7,90
9,20
4,60
2,80
8,00
7,80
6 —
8,40
6,08
7,80

3,10

SS«

lll
6,—
7,40

6,22
7.20
7,36
6,80
6 -
6.20
6,20
6,20
7,—
6,40
6,10;
6,52
6,20
8,40:
6,20
6-
6,60]
7.20
7,-
6,40
6,70
6.20
6,50
6,20
6,40
7,32
6,80
7,60
6,-
6,20
6,90
7.20
6,40
6,80
6,48
6.20

8)—

6,—
7.40

7.90
6,22
7.20
7,36
6,80
6 -
6.20
6,20
6>

64̂0
6,10
6,52
6,20
8.40
6,20
6 -
6,60
7.20
7,-
6 .40
6,70
6.20
6.50
6,20
6.40
7,32
6,80
7,60
6-
6,20
6.90
7.20
6,40
6,80
6,48
6.20
6,—

In den obigen Sätzen sind in- und
ausländische Kommissionen und in- und
Ausländischer Wechselstempel , auf den
ahresprozentsatz umgerechnet , enthalten,
‘ndzwar für normalerweise vorkommende
reimonatswechsel.

^Für den Fall , daß der deutsche Expor¬
tier die Tratten nicht selbst ausschreibt,
sondern von seinen ausländischen Kunden
bereits fertige Wechsel erhält , fällt fast
wnmer der deutsche Wechselstempel mit
3,20 Pzt . und auch der in der Regel ebenso
hohe fremde Wechselsfempel fort , da vom
Ausland auf das Ausland gezogene Wech-
BCI IFl Deu-tschland -stemn^lfnpi und

Tägliche Beilage der BNZ

Margarinesteuer oder Butterbeimischung?
Von sachverständiger Seite gehen uns

nachstehende Ausführungen über das
in der Oeffentlichkeif diskutierte Pro¬
jekt einer JVlargarinesteuer zu:

Die deutsche ßiitterproduktion befindet
sich in einer schweren Krise , da der Rück¬
gang der Kaufkraft den Absatz sowohl
mengenmäßig als auch preismäßig ungün¬
stig .beeinflußt hat . Eine vollkommene
Drosselung der Buttereinfuhr , wie sie
manchmal verlangt wird , erscheint im In¬
teresse dES deutschen Außenhandels und
unserer Beziehungen zu den nordischen
Ländern nicht durchführbar . Dieser Er¬
kenntnis tiärt das gegenwärtige Kabinett
dadurch Rechnung , daß es die Butterein¬
fuhr lediglich auf zwei Drittel des Vor¬
jahrumfanges beschränkt und mit einem
Zoll von 75 Mark je Doppelzentner be¬
legt. Damit ist aber der landwirtschaft¬
lichen Produktion selbstverständlich nicht
geholfen und es braucht daher nicht wun¬
der zu nehmen , wenn nach anderen We¬
gen eur Rettung der Buttererzeugung ge¬
sucht wird.

Diesen Weg glaubten nun gewisse Kreise
in der Einführung der Margarinesteuer ge¬
funden zu haben.

Ist diese Auffassung richtig?
Eine Margarmesteuer trifft in weitaus

stärkerem Maße die Aermsten der Armen
als die heftig befehdete Salzsteuer . Ja,
von der Margarinesteuer würde — im
Gegensatz zur Salzstreuer — nur die min¬
derbemittelte Bevölkerungsschicht betroffen
werden . TJnd mit welchem Erfolge:

Die Dinge liegen doch nicht so , daß die
Verbraucherschaft Margarine kauft , weil
sie glaubt ,für weniger Geld einer der
Butter rrl eich wertige Ware zu erhalten . Sie
kauft Margarine , weil sie Butter einfach
nicht bezahlen kann. Was soll an diesem
Zustande also eine Margarinesteuer
ändern?

Der größte Teil der Verbrauch erschaff
muß heute mit Pfennigen rechnen , und
Margarine ist unter den gegebenen Wirt¬
schaftsverhältnissen ein Volksnahrun «rs-
miftel.

Bei der außerordc :. !'! ' -■~.uif-
kraft breiter Volksmassen kann durch die
Margarinesieuer unter gar keinen Umstän¬
den ehe Steigerung des Butterkonsums
erreicht werden . Wahrscheinlicher ist,
daß das Gegenteil eintritt . ’ Ein kleines
Zahlenbei 'Spiel möge das illustrieren:
Einem Th - shalte steht für den Einkauf
der für eine bestimmte Zeit benötigten
Speisefette ein ganz bestimmter Betrag , zur
Verfügung , der keinesfalls überschritten
werden darf , sagen wir einmal 2,40 Mk.
Er hat für diese 2,40 Mk. bisher 1 Pfd.
Butter zu 1,20 Mk. und 2 Pfd . Margarine
zu 60 Pfg . einkaufen körmen . Jetzt kommt
die .Margarinesteuer mit nur 20 Pfennigen
für das Pfund — die ärgsten Verfechter
des Steuerplanes sprechen von einer weit¬
aus höheren Besteuerung . Jener Haushalt
braucht für die angenommene Zeit 3 Pfd.
Speisefette ; er wird also in Zukunft für
die ihm zur Verfügung stehenden 2,40
Mark nicht mehr 1 Pfd . Butter tu 1,20
und 2 Pfd . Margarine zu 60 Pfennige
kaufen können , sondern gezwungen sein?
3 Pfund Margarineversteuert, tu 80 Pfenni¬
gen das Pfund , kaufen zu müssen.

Wie wird sich die Margarinesteuer für die
nationale Industrie auswirken? Wir haben
bei anderen deutschen Wirtschaftszweigen
(Zigarettenindustrie ) beobachten können,
wie durch starke steuerliche Belastungen
die nationale Industrie empfindlich geschä¬
digt wurde , während die mit ungeheuren
Kapitalien ausgestatteten ausländisch orien¬
tierten Konzerne umso üppiger, empor-
wucherteo.

Vou der deutschen Margarineindnstrie
befinden sich etwa 70 Prozent In den Hän¬
den des mit einem Kapital von rund 2,5
Milliarden Mark arbeitenden engl .-holl.
Margarinetrustes , und wir können der un¬
abhängigen deutschen Margarineindustrie
nur beipflichten , wenn sie befürchtet daß
durch eine Margarinebesieuerung ihrem
schweren Konkurrenzkämpfe mit dem Ei¬
nanzungeheuer des Margarinetrnstes uner¬
trägliche Fesseln angelegt 'werden.

(Fortsetzung folgt .)

Bel m Deutschland stempelfrei sind und
tflie im Ausland ^gezogenen Wechsel fast
ausnahmslos bei1 der Ausstellung gestern-ßelt werden.

Umlenkung der Briefpost für Ostasien.
Der Postverkehr zwischen der Mandschu¬
rei und dem übrigen China ist zeitweilig
unterbrochen . Die Briefschaften ohne
Leitvermerk nach China , Hongkong , Japan
und den Philippinen werden nach wie vor
über Sibirien geleitet , und zwar die Sen¬
dungen nach der Mandschurei über Mand-
schuria -Harbin , die übrigen über die Amur¬
bahn -Wladiwostok . Durch die Leitung
über Wladiwostok -Tsuruga (Japan ) ver¬
größert sich die bisherige Beförderungs¬
dauer um 2 bis 9 Tage . Die Beförderung
über Suez oder über Amerika würde noch
etwa 1 bis 2 Wochen länger in Anspruch
nehmen . Sendungen mit Leitvermerk kön¬
nen wie bisher sowohl über Suez als auch
über Amerika versandt werden . — Die
chineshriie Postverwaltung leitet ihre
Briefschaften für Europa seit dem 24. Juliüber Suez oder über Amerika. Das hat
zur Folge , daß der tegelmäßige Zugang
der Briefpost aus China etwa vom 8. bis
2ö. August unterbrochen wird, weit 4ie
Post jetzt rund 4 Wochen statt wie bisher
2 Wochen unterwegs ist Die Posten aus
Japan kommen weiter über Sibirien an,
brauchen aber ebenfalls z. Zt . 2i/2 bis 3
Wochen . Wie lange die Umlenkung nötig
sehr wird , kann nicht angegeben werden,
da sie nicht nur durch die Unterbrechung
der Chinesischen Ostbahn infolge der
Ueberschwemmungen verursacht worden
ist, sondern auch durch die politischen
VerwHdungen in der Mandschurei.

Nachrichten für Seefahrer.
Die Wasserstraßendirektion Bremen teilt

mit : Das Nordemey -Reservefeuerschiff auf
ungefähr 53 Grad 56 Min. N., 7 Grad 14
Min. Ost ist gegen das Norderney -Stamm-
feuerschiff ausgewechselt worden . Die
Kennung ist unverändert.

Dampferexpeditionen des Nordd. Lloyd,
Bremen.

(Aenderungen ohne vorherige Anzeige
Vorbehalten .)

Nach Newyork ab Bremen - Bremer¬
haven D. Bremen 21. 8. D . Dresden 25.
8. D. Europa 1. 9. D . Berlin 1. 9. D. Co-
lnmbus 4. 9. D. Bremen 7. 9. D . Stuttgart
8. 9. D. General von Steuben 15. 9. D.
Europa 17. 9. D . Dresden 22. 9. Nach
Haltfax ( Kanada) D . Dresden 22. 9. Nach
Montreal (Kanada) (Frachtd.) D. Hagen ab
Br. 31. 8. ab Hbg . 2. 9 . Nach Balumore-

{Norfolk (Frachtd, ) Q, Wädl  abjfo 23,

ab Hbg . 25. Nach Boston -PHFrHphia
(Erachtd .) D . Elmshorn ab Br 30, 8., ab
Hbg . 1. 9. Nach Nordamerika -Westküste
MS Oakland ab Hbg . 24. 8., ab Bremen
27. 8. D . Vancouver ab Hbg . 3. 9., ab
Bremen 6. 9. Nach Havana -Galveston D.
Karlsruhe ab Br. 15. 10. Nach Cuba -New-
OrJeans und bei Bedarf weitere Cubahäfen
(Fr -chtd .) D . Riol ab Br. 1, 9., ab Hbg.
3. 9. Nach New-Orlans (Frachtd .) D . Be¬
rengar ab Br . 6. 9., ab Hbg . 8. 9. Nach
Cuba-Mexico-Texas D. Sesostris ab Hbg.
3. 9. D. Sierra Ventana ab Br. 15. 9.,
ab Hbg . 17. 9. Nach Westküste Mittel¬
amerika und Mexiko D . Arta ab Hambg.
10. 9., ab Br . 12 .9, Nach Westindien D,
ab. Hbg . 10. 9., ab Br. 12. 9. Nach Nord¬
brasilien D . Aegina ab Br. 1. 9., ab Hbg.
3. 9. Nach MEMkrasSien (Passagier - und
Frachtd .) D . Orania ab Br ’haven 22. 8. D.
Amassia ab Hbg . 20. 8., ab Br. 22. 8. D.
Sierra Nevada ab Hbg . 3. 9. , ab Br.-haven
5. 9. Nach dem La Plata (Passagier - und
Fr^oitd, ). P , Orania , ab Br.-Iuveri 22. 8,
D. Sierra Nevada ab' Hbg . 3. ab  Br.
5. 9. D . Zaanland ab Br. 31. 8., ab Hbg.
3. 9. Nach Südbrasiüen MS. Pernnambuco
ab Hbg . J . 9., ab Br, 2. 9. Nach Süd¬
amerika (Westküste) via Panamakanal D.
Albert Vogler ab Hbg . 23. 8., a*b Br. 24. 8.
D . Eisenach ab Hbg . 6. 9., ab Br, 7, 9,
via Magellan-Straße D. Roland ab Hbg.
23. 9., ab Br . 24. 9. Nach Madeira und
den Kanarischen Inseln M5. Rio Bravo ab
Br. 27. 8. D . Orotava ab Br. 10. 9 . D.
Arucas 24. 9. Nach Ostasien MS. Kul-
merland ab' Br . 23. 8., ab Hbg . 27. 8. D.
. . . . ab' Br. 27 . 8., ab Hbg . 31. 8. MS:
Fulda ab Br. 30. 8., ab Hbg . 3 . 9. Nach
Australien D . Heidelberg ab Hbg. 31. 8.,
ab Br. 3. 9. D . Oder an Hbg . 10. 9., ab
Br. 12. 9. Nach der Levante ab Bremen
ca. 8 Abfahrten im Monat . Nach Finn¬
land ab Bremen Stägig Dienst nach allen
Haupthäfen . Nach Reval ab Bremen : Ab¬
fahrten alle 8—10 Tage . Nach Leningrad
ab Bremen : je nach Bedarf . Nach Eng¬
land (London) ab Bremen 4—5 Fahrten
in der Woche . Nach England (Hüll ) ab
Bremen 2 Abfahrten -in der Woche . Nach
England (Middlesborongh-Newcasfle ) 10-
tägig . Bremen -Hamburg -Frankreich : Ab¬
fahrten : Dienstags von Bremen , Freitags
von Hamburg . Afrika-Linien : Oestlicne
Rundfahrt um Afrika : D. Tanganjika ab
Hbg . 27. 8. Westliche Rundfahrt um
Afrika : D. Adolph Woermann ab Hbg.
3. 9.  Frachtdampfer -Lmien nach West¬
afrika (A. Dienst , C. Dienst , Kongo -Linie,
Angola-Linie) Vierwöchentliche 3t. Abfahr

Amtliche Devisen =Kurse
vom 20. August 1932

Ohne Gewähr
Geld

Buenos=Aires F. ,'.V.7r»«
Canada. . .
Istanboul
Tnnan -• * ** ■*■«* *«* '*■- ■«*■
TCnirn ***•'** -•»' -
London . TT.T.Vr.'.V
New «York . . . .
Rio de Janeiro."SP??.'. . .
Uruguay . -.tWffer.
Amsterdam .7 . . ,
Ainen •«••••«?
Brüssel , •• •
Bukarest. . , 777 ATTF. .
Budapest . . .« . . .
Danzig
Helsingfors ., . JTV« •.  •
Italien . . .TT. .'.
Jugoslawen . . . . . . .'777 , ■
Kaunas (Kowno) 777 fT.
Kopenhagen . . . . .TVTV. .
Lissabon/Oporto ,757 . . .
Oslo .. . .
Paris . .
Prag.
Reykjavik»««**-*.7m».
Riga . . . •rMl . i . .««***. .
Schweiz
Sofia
Spanien .. . . . . . . . . .A .*«
Stockholm . . . . . 7. •'*• ••«
Tallm/Reval.
Wien . .

0,878
2,656
*018
0,959

14,99
14,61

4,209
0,324
1,748

169,78
2,897

58,40
2,518

82,02
6,284

21,59
6,693

41,96
77,82
13,34
73,13
16,505
12,465
65,93
79,72
81.92

3,057
33,87
74 .92

110.44
51,95

Brief
0,882
3,664
2,022
0,961

15,03
14,65
4,217
0,326
1.752

170,12:
2,903

58,52'
2,524

82,18
6,296

21,63
6,707

42,04,
77,98 ,
13,36 !
73,27 1
16,543
12,483
66.07 '
79,88
82.08

3,063
33,93
75,08 ’

110,66
52,05

ten .von FracfitdamDfenu'

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug ain
20. August in deutsche Währung umgerechnet fül
eine Unze Feingold 86,8656 RM, für ein Gramm
2,79279 RM.

Berliner Produktenbericht.
Waren noch am Vormittag die Offertert

weniger reichlich und die Preise demnach!
gehalten , so zeigte sich an der amtlichen!
Mittagsbörse , daß gegenüber gestern ent«
schieden mehr Material aus der < Provinz
an den Markt kam und auch die gefor«
derten Preise unter letztem Schluß lagen'.
Dies trifft sowohl für Weizern wie auch!
für Roggen und Hafer zu . Die Kauflust!
der Mühlen und Händler ist demnenenübetl
äußerst gering , wozu nicht zuletzt beii'
trägt , daß die Müller reichlich versorgt
sind . Auch die schon In .den letzten Ta«
gen immer wieder angeführten .Griihde des
mangelnden Mehlgeschäftes ?*'wie^ auch' des
fehlenden Exports,I sin d,4 ffir&dje ■■heutigd
Knrsgestaltung aussc hlagge bend,' 1' wenn

ßen Nutzen m lassejf ?̂ .Spj,eröffnete darrrf
Weizen sowohl fürXnrompteJ tVj are , wie
auch für handelsrerh flichpTLfaferung 2 RM;

i^ irrf Hpg^ rf̂ ^ gen dies
' Oejin .ges dar«

unter gestern , . ....
Abschwächungen >rocJi/%
über hinaus .?; Inf
fend nur der täglichejjBf
Müller^stad teüweise ?gjl
Zessionen,bereit.*-̂ Anfch'j^
in dem' Ausmaß .̂ el Rogge

wird lau«
’ uft . die'

'reiskon-
fter , etwa1
erste hat

gegenüber den letzten Tageruunveränderte
Situation̂ _ ^

7 jjftrem er Getreide -Bericht.
Manitoba I : ÜÖ . Geräte:  Peufscne

Wintergerste 9.1Ö. Hafer:  Pomm . Weiß«
hafen (51752 kg) .ajter Ernte . 9.40. Maisj
Im  Plata S.5Ö -vsfiolft Tendenz ruhig ! <

Kaffee« 5*
Der Markt verkehrte heute te durchweg

fester Haltung . Am Platz wurden gute!
Umsätze erzielt und die Forderungen für,
die niedrige Preislage allgemein um S -.5Q
erhöht Die Eigner halten mit der Ware
vorläufig zurück , indem' sie mit einer wei«
teren Preissteigerung rechnen . Auch dasInland trat heute wieder stärker als Käu«
fer auf und man wird für Anfang nächster!
Woche mit einem lebhaften Geschäft reclrf
nen können . SantOÄtOfferten blieben wei?
terh 'n aus , ~

Bremer4Wollmärkt ^
Die Marktlage für Wolle ist als Fest ztf

bezeichnen . Die Uebersee -Märkte werden,
Ende des Monats eröffnen . Das Zuggej
schäft verlief in der Berichtswoche etwas
ruhiger , gefragt blieben kleine Merino und
feine Crossbred -Züge , Preise sind fest be«
hauptet . Das Marktangebot war kleig
und bestand hauptsächlich aus Kämmlin -j
gen, die zu bisherigen Preisen aufgenomv
men wurden . Etwas Nachfrage und Inter*
esse zeigte sich für Wasch wollen. ■ *

Elektrizitäts A.-G., vorm. W. Lahmeyer
n. Co., Frankfurt a. M.

Laut DHD hat die Gesellschaft Ver«
handlungen mit dem lettländischen Finanz«
ministerium wegen des Baues eines neuen
Düna -Kraftwerkes , etwa 10 km von Riga
entfernt , aufgenommen . Der Erfolg der
Verhandlungen ist unsicher , da die rinan«
zierung dieses 40 Millionen-Proiekte%

^- Schwierigkeiten bereitet.



— Deutsches Kmtueleven ^
- - V'Zg

Volt ««- Führst!
Von E. Guido Kolbenheyer

Der biologischen Jugendlichkeit des deutschen
volles ist es zuzuschreiben, dost es allezeit mehr
als andere Völker nach-Führung verlangt. Es
strebt die Verantwortung für sich selber auf ein
gewissenzu legen, dem es Kraft und Mächtig«
!eit zuschreiben kann, Mrtck, d'es ssckNM Volkes,
Entwicklung zu schirmen.' ' Unter der Hut des
ßührergemissens will das. fHolt den starken inne¬
ren Entwicklungstrieben nachleben̂So .will es der
Jüngling, der bewußt und unbewußt vor allem
seiner Entwicklung lebt,- -während-er -eine Hand
über sich weiß, die schon zur rechten Zeit für¬
sorglich hemmend oder fördernd eingreifenwird.

Aber die Not des deutschen Volkes läßt sein
Verlangen über den stetigen Entwicklungsgang
Kinausschwirren, kein Wunder, daß es darüber
taumelnd wird und den- Blick für die Natur der
Dinge verliert, der in Notzeitendoppelt fest und
sicher sein sollte. Wer immer nur eine Form hat
oder eine Gestalt findet,' die 'über das Indivi¬
duelle in das Allgemeine zu greifen scheint, dem
flackert der Blick des Volkes zp: Vielleicht' ist da
der Führer aus unserer Not! Niemand besinnt
sich darüber, was eigentlich Führer und Führer¬
schaft im Volksbiologischen- Sinne bedeutet.

Durch einen rationalistischen Geschichtsunter-
ricku und eine rationalistische Ethik und Philoso¬
phie ist dem deutschen Volke üüf Schritt und
Tritt dicht eingeblasen worhen: Alle historischen
Ereignissesind Emanationen der großen histori¬
schen Persönlichkeiten, alles Recht und Zurechtfin¬
den fließt aus den Denkerköpfen, unsere Sprache
ist ein Werk der Sprachschöpfer, die Religionen
sind das Werk der großen Religionsgründer. Was
wir an Lebenswerten besitzen, ist uns gegeben.

Vergebens haben die großen Sprecherund Ge¬
stalten des deutschen Wesens ihr Volk immer wie¬
der auf sich selbst zu führen gesucht. Selbstbesin¬
nung und keinen blinden Verlaß zu bewirken ge¬
strebt. Sie wurden zu Führern gemacht, zu¬
weilen als Führer hoch geehrt, und damit hatte
sich das deutsche Volksgewisien der einzigen Pflicht
entledigt, die von den Sprechernund Gestaltern
.des deutschen Wesens eigentlich und aus dem letz¬
ten Sinne ihres schöpferischen Daseins heraus
Verlangt worden war: Nicht ihnen blind zu fol¬
gen, nicht sie ablehnend zu verehren, sondern selbst
zu werden, sich selber zu erkennen an den Zeichen
und Winken, als deren Vermittler sich die schöpfe¬
rischen Geistes- und Tatmenschen erlebten. Aber
das deutsche Volk machte seine schöpferischen
Menschen lieber zu Göttern, die nicht nur einen
Entwicklungszustandüber die Schwelle gehoben,
sondern die aus sich heraus — gleichsam aus dem
Nichts — einen Entwicklungszustandgeschafft^
haben sollten. Und dabei beruhigte sich das
deutsche Volk oder es wandte sich in namenlosem
Undank von den schöpferischen Menschen ab, wenn
es sein eigenes Wesen, dem jene die Form gaben,
nicht begriff oder es nicht in dieser Form gelten
lassen wollte.

Was sucht das deutsche Volk, wenn es nach
Führern sucht? Nicht seinen Führer, sondern den
absoluten Führer, den Führer schlechthin, der
immer und überall zu führen weiß, den Gott
aus der Maschine, der ein Lebensthsater ent¬
scheidet, in dem das deutsche Volk sich selber agie¬
ren sieht. Dieses jugendliche Sich-selbst-gus-der-
Vercmtwortuna-Setz°n kennzeichnet' unseren Zu¬
stand in allen öffentlichen Führerfragcn. Man
überschätztdie schöpferische Persönlichkeit aus
Trägheit des Gewissens. Und wer sollte nie die
Gewisiensträgheitbeobachtet haben, die gerade ju-

gendlichen Lebensaltern eigen ist, die alle ihre
Energien den biologischen Reifungszuständenzu¬
schießen müssen!

Führerschaftist Gestaltertum. Wo aber etwas
gestaltet werden soll, dort muß etwas da sein, das
nicht nur gestaltungsbedürftigist, sondern vor
allem gestaltungsreif. Ein Bedürfnis nach Um-
und Ausgestaltungläßt sich durch äußeren Zwang
erzeugen, Gestaltungsreife aber setzt bestimmte
innere Wachstumsverhältnisse voraus, innere An-
pasiungsmöglichkeit. Gestalkungsreife läßt sich nicht
mitteilen, nicht willkürlich zusetzen, sie läßt sich
nur fördern, wenn die Zeit des inneren Wachs¬
tums an ihre Reifeschwelle gelangt ist. Gestalt
kann nicht gegeben, sie kann nur entwickelt wer¬
den. Der Führer, der Gestalter wird einem Volke
nicht verliehen, sondern das Volk ergibt den Füh¬
rer. Auch die Gesundheit wird dem Kranken nicht
verliehen. Der Organismus heilt sich selber, er
überwindetdie Krankheit, es kann ihm mit den
besten Mitteln nicht geholfen werden, wenn er
nicht selbst die Kraft hat, sich zu helfen.

Die rationalistische Denkarthat den Begriff des
Führers, schlechthin des absoluten Führers ge¬
schaffen, wirklich aus dem Nichts formlogischer
Abstraktion geschaffen. Mit solchen Begriffenkann
man sein Auslangen finden, solange sonst alles
wohlgeordnetvonstatten geht. In einer Notzeit
muß man sich der begrifflichen Tragweiteder Ab¬
straktion bewußt zu werden suchen und die natür-
kichen Verhältnisse wägen lernen.

Führung, Volksgestalten ist nichts anderes als
ein sinnfälliges Ordnen dessen, was innerhalb des
Volkes aus Drangzuständender Entwicklungsan¬
passung übergeht. Der Führer, der Gestalter, hat
dabei nur die Funktion, dem Entwicklungsvorgang
zum Wort. zur Tat zu helfen. Er verkörpert
gleichsam in sich und für die anderendas logische
und praktische Zeichen des überindividuellenEnt¬
wicklungsvorganges. Er macht mündig und macht
tätig. Es ist ein Irrtum der rationalen Denk¬
art, daß es Entwicklungszustände eines Volkes
ohne Führer und Gestalter, oder daß es Führer
und Gestalterohne entsprechende Entwicklungszu«
stände geben könne. Wenn ein Volk, wenn eine
Zeit reif ist, dann ist der Führer da. Es ist un¬
sinnig zu klagen, daß eine Zeit nicht ihren Füh¬
rer finde oder ein Führer nicht seine Zeit. Wohl
gibt es Gestalter, die ihrer Zeit vorausgehen und
nachfolgen, die sind aber nicht Führer ihrer, son¬
dern einer nachfolgenden Generationoder sie wä¬
ren Führer einer vorausgegangenen gewesen. Und
es gibt auch Zeiten, die einem Zustande zustre¬
ben, in dem sie Ausweg und Führung aus ihrer
Not finden müssen und werden, aber solange die¬
ser Zustand innerlich noch nicht fällig geworden
Ist, wird das Streben nach Führung und nach
befriedigender Gestalt nur Verlangen bleiben
müssen, und der einstige Führer, mag er gleich¬
wohl schon leben, wird solange nicht erkannt wer¬
den, ja er wird sich selber seines Führertums
nicht bewußt sein. Nicht nur das Volk muß sei¬
nes Führers erst fähig werden, sondern auch der
Führer seines Führertums am Volke. Alles an¬
dere ist ein Suchen, Tasten, ein Taumeln von
Hoffnung in Enttäuschung, bestenfallsein Zu¬
fallstreffer, der sich nicht bewährenkann,

So wird es begreiflich, daß ein Volk in die
Vorstürme seiner Anpassungversetzt und hinter
und unter ihnen in Not gerät, sein Herz und
seine Hoffnung gy Persönlichkeiten Hängt, die un¬
ter andern EntwicklungsverhAtnissen NrkliH ge¬
führt haben, die Ausdruck für den Volkswillen ge¬

wesen sind. Darin liegt auch die Tragik der hi¬
storischen Persönlichkeiten offen, die ihre Entwick-
lungsphasedes eigenen Volkes, d. h. jenen Ent¬
wicklungszustand ihres Volkes, in dem sie ihm
Führer sein konnten, überdauern.

Die gewaltigenindividuellenEnergien, die sie
in sich verkörpern konnten, dauern in ihrer Per¬
sönlichkeit, in ihrem Selbstbewußtsein weiter und
drängen nach Ausgestaltung. Allein es fehlt jener
biologische Volksboden, aus dem ihre Persönlich¬
keiten zum Führer, zum Mund- und Tatwalt
werden konnte. Das Volk täuscht sich in ihnen,
weil es seinen Entwicklungszustand innerhalb der
stürmischen Anpassungsvorgänge verkennt, und sie,
jene Persönlichkeiten, täuschen sich im Volke, weil
sie ihre einzigartige und darum engbegrenzte Ge¬
staltermöglichkeit nicht erkennen.

So kommt es, daß gerade die historischen Ge¬
stalter und Führer, denen die Zeit entglitten ist,
in bitterer Resignation versinken oder ihre Per-

DasA
Bleibt auch viel Schönes noch bestehen,
So tut es doch gar bitter weh,
Wenn Hoffnungen in Scherben gehen.

Es war einmal ein Kind. Wie alle Kinder hörte
es gern die Erzählungenvom Rotkäppchen, vom
Schneewittchen und vom Sternenregen. Doch am
schönsten war die Geschichte des blauen Blüm-
leins. Der Wunderblume, die niemals welkt und
den Menschen ungeahnte Seligkeitenbringt. Wer
sie besitzt, schaut ja grad in den Himmel hinein.
Er sieht der Engelein Ringelreigenund hört die
Stimme unseres lieben Herrgotts selber. Das ist
ein Glanz von Silber und Gold und ein Sin¬
gen, ein Klingen, gar köstlich und wundersam.

„Ei", dachte das Kindchen, „ich will die Wun¬
derblumesuchen."

Es trippelte in den jungen Tag hinein, und
siehe, da blühte am Wegesrande ein blaues
Blümlein. Wie jauchzte das Kind. Es glaubte
doch, dieses sei die Wunderblume. Behutsam trug
es seinen Fund heim und stellte ihn an sein
Bettchen. Des Nachts träumte es dann von den
Engelein und vom lieben Gott. Aber oh weh,
als es am Morgen den Schlaf aus den Augen
rieb, da war das kleine Veilchen verblüht, und

S!ne deutsche
Bon G. <

Der Götzendienst, welcher heute in vielen
deutschen Zeitungen mit H. Heine  getrie¬
ben wird, hat weder mit der Wissenschaft,
noch mit dem künstlerischen Gefühls irgend-
etwas gemein; er ist einfach Geschäft. Leider
lassen sich auch manche ernste Gelehrte durch
diese lärmende Betriebsamkeiteinschüchtern.

H. v. Treitschke.
Mit heimlicher Schadenfreude brachten in den

letzten Tagen die Judenblätter eingehende Be¬
richte über die Ausstellungder Entwürfe zum
Heine-Denkmal' in Düsseldorf. Daß überhaupt die
Leitung einer deutschen Stadt, und sogar noch
einer Kunststadt den Plan faßte oder ihre Ein¬
willigung gab, diesem Manne ein Denkmal zu
etzen, scheint uns beschämend. Wahrlich, wir ha¬

ben kein Verständnisdafür, daß die Verwaltung
des Geburtsortes Harry (alias Heinrich) Heines
auf diesen noch stolz sein zu können glaubt. Eher
wäre hier ein Schämen am Platze. Daß Heine
Jude war, hätte sHon̂ enügen̂ ftll^ den Vor¬
schlag eines Heine-Denkmalsals undiAutavsluv-
zulehnen. — Gewiß ließ Heine sich taufen; Jude

sönlichkeitenselbstgefährdendam falschen Orte
einsetzen. So kommt es auch, daß ein Volk in sei¬
ner Drangsal diese Persönlichkeiten mißbraucht,
sie am falschen Orte und zu unrechter Zeit seiner
Sehnsucht nach Befreiung opfert.

Es gibt kein gewelltes, kein gesuchtes, kein ge¬
wähltes Führertum, nur ein gewachsenes. Jeder
Entwicklungszustand eines Volkes schasst sein ei¬
genes Führertum. Wenn sich in einer Zeit des
inneren und äußeren Dranges der inneren und"
äußerenNot kein Gestalter, der zugleich auch Be¬
freier wäre, offenbart, so gilt es nicht verzwei¬
felt nach ihm zu suchen, sondern sich dessen be¬
wußt zu werden, daß es zunächst geboten ist, eine
bittere Entwicklungszeit zu bestehen, urn dahin zu
gelangen, wo ein Befreier wieder werden kann
und eher nicht wird. Nicht einen Lcbenstagzu
spät wird der Führer kommen, aber auch keinen
zu früh. Auch er muß in die Zeit reiten, wie die
Zeit ip ihn.

SS

unser Kind war sehr traurig. Weil es aber halt
ein Kindchen war, tröstete es sich gar bald und
sagte: „Mein Blümelein wird wieder blühen undf
frisch werden, wenn ich es so recht von Herzen
wünsche." Doch das kleine Veilchen war gestorben,

„Nein, da habe ich nicht die rechte Blume ge¬
funden. Jetzt will ich suchen, und der liebe Gott
wird mir helfen, sie zu finden." So dachte das
Kind und wanderteüber die Wiesen und Felder«
Da erblickte es ein Blümlein, gar zart und lieb.
Es war das Vergißmeinnicht. Das Kind aber
glaubte, dieses sei die rechte Blume, preßte es
an sein Herz und eilte freuderfüllt nach Hause.
Und in der Nacht träumte es schöner denn"je
zuvor. Am anderen Tage aber ließ auch daS
Vergißmeinnicht sein Köpfchen hängen. >

„Mutter, Mutter, warum finde ich nicht dis
blaue Wunderblume?" >

Und die Mütter sprach: „Mein Kind, die Ge¬
schichte ist ja ein Märchen! Märchen sind schön,
doch sie gehen nicht in Erfüllung. Erfreue dich ach
Veilchen, am Bergißmeinicht und all den anderer!
bunten Blumen, die uns beschert find. Aber di«
eine, die blaue Wunderblume, die wirst du nie»
mals finden!" — Da weinte das Kindlein gar
sehr. Walter Nößler,

Kuttuvfchande
töve.
aber bleibt Jude. Diese Tatsache bewährt sich ge¬
rade auch an Heine. Denn daß er nur aus ge¬
schäftlichen und nicht aus Ueberzeugungsgründen
seine Religion wechselte, dürste lein Geheimnis,
mehr sein; schrieb er doch kurz nach seiner Taufe
in sein Tagebuch: '

„Und du bist zu Kreuz gekrochen,
zu dem Kreuz, das du verachtest,
das du noch vor wenig Wochen
in den Staub zu treten dachtest."

Ooder ein anderes Urteil über seine neue Re¬
ligion: i

„Es gibt schmutzige Jdeenfamilien; zertritt man
eine dieser Jdeenwanzen, so läßt st» einen Ge¬
stank zurück, der jahrtausendelang riechbar ist»
Eine solche ist das (etwa Judentum? D. Verf.)f
Christentum,  das schon vor achtzehnhunderl
Jahren zertretenworden und das uns armen Ju¬
den seit der Zeit Noch immer die Luft verpestet."

Ein nur zu richtigesUrteil fällte .sein Rassen«
genosseE.̂ M. Oettingerf, '

„GehörenauH Börnê und Heine in die jüdi¬
sche Geschichte? Allerdings! Es floß nicht nur jü>

Mystik-es Faschismus
Von -miesem italienischen Bosses- on- enten

In einer seiner letzten Reden kennzeichnete
Mussolini drei jede politische Bewegung durch¬
laufende Stadien: das revolutionäre, das auf die
Mystik und das auf das Verwaltungsmäßigehin¬
auslaufende Stadium. Der Duce setzte hinzu, der
Faschismusdürfe nie seine Mystik verlieren.

Die Anwendungdieses so vielseitig schimmern¬
den Wortes auf einen Entwickelungsvorgang.in¬
nerhalb der faschistischen Partei könnte unange¬
bracht erscheinen, doch einer der Führer selbst, der
verstorbene Arnaldo,Mussolini, weist in seiner
Einweihungsrededes akademischen Jahres der
„Schule der faschistischen Mystik" jede Unklarheit
im Gebrauchdieses Wortes zurück: „Mystik ist
der neue Ruf nach einer idealen Tradition, die
Verändert und wiedergeschaffen in eurem Pro¬
gramm, junge Faschisten, erstehe." >— Die Schule
der faschistischen Mystik, nach dem verstorbenen
Sohne Arnaldos „Sandra Mussolini" benannt,
wurde von der Mailänder Studentenorganisation
unmittelbar nach dem Vorschlag des Großen Ra¬
tes vom 27. März 1927 gegründet, um „jeden
Tag mehr zu beweisen, daß der Faschismus mehr
noch als Aktion, Idee und Lehre ist". Die Schule
erllürt in ihrem Programm, sie bekämpfe nicht
nur die Wahngebilde des Antifaschismus, sondern
auch jene, die de? Faschismus lediglich als poli¬
tische-Zehre auffassen wollen.

Die letzten Worte sind entscheidend. Mit ihnen
hebt sich deutlich geistiger Wille vom rein politi¬
schen ab. Die neue Richtung ist nicht so sehr Ein¬
richtung der Partei, als vielmehrWille zu neuer
Lebenshaltung. Sie geht von der Jugend aus.
Ihre Schule nennt sich nach dem Gedächtnis eines
Jungen aus ihren Reihen. JugendbewegtesBlut
hämme.rt in ihren Pulsen, denn die Jugend Ita¬
liens, der junge Akademiker, steht hinter der .Be¬
wegung. Aus dieser Quelle ist ihr ständig neues
Leben gesichert, sie kann nicht im Bürokratischen
und Verwaltungsmäßigenversanden. — Die My¬
stik des Faschismuskann man geradezu die ita-
kienische Jugendbewegungnennen. Denn viele
Anzeichen machen den heranwachsenden Jungfa-
schismus der deutschen Jugendbewegung des Krie¬
ges und Nachkrieges, der seelisch und religiös be¬
wegten Jugend von Neuland(Eisenach) u. a. ver¬
wandt. Vor allem das Ueberzeugtseinvon der
eigenen Sendung, der Glaube, daß sich dem Neo-
Phyten eine neue Welt erschließt, kennzeichnet alle
diese Richtungen. Der FaschismusIst wie der
Glaube: wer ihn für richtig erkannt und sich für
ihn entschlossen hat, der nimmt ihn mit ganzerSeele an.

Die ungeheureBedeutungdes seelischen Durch¬
bruchs innerhalb des Faschismus erhellt erst, wenn
man die geistige Haltung der intellektuellen In-

gend Italiens bis heute ius Auge faßt. Die Ueber-
Windung bolschewistischer Nutzen- und Maschmen-
vergötterungwird in der Wirtschaft wohl vollzo-
gen, ohne daß aber dieser Prozeß bisher die In¬
telligenz wirksam erfaßt hätte. Die Folgen der
unsekigen Statt -Kirchen-Spaltung wirken starr
nach. Noch bis in die jüngste Vergangenheit kann
man das Wort Arnaldo Mussolinis gelten lassen,
welches die ganze Epoche der letzten Jahrzehnte
kennzeichnet: „Es gab keine grundlegende, Wahr¬
heit der ganzen Jugend fehlte ein gemeinsamer
Wegweiser." Die italienischenJugend stand bis
jetzt dort, wo die deutsche des Vorkriegesange¬
langt war: beim absoluten Skeptizismus. — Die
faschistischeIdee ist nun seit langer Zeit der erste
bejahende Punkt, auf dem sich alle treffen. Aus¬
gehend vom Glauben an die Führer geht sie über
zum Glauben an deck Staat , an das Volk und-
weiterhinan die Gesetze des Lebens, zum „festen
Glauben an das Gute". .

Geradezu, zwangsläufig muß dieser Gedanken¬
gang zu den Grenzen menschlicher Einsicht kom-
men und das Unendliche berühren. Dies ist die
Einbruchstelle ins Metaphysische, der Anknüp¬
fungspunktder Mystik des Faschismus, den auch
in anderem Zusammenhangeine Definition des
Führers (siehe früher gebrachte Abhandlung)
berührt: Der Faschismus ist eine religiöse
Lebensauffassung, in welcher der Mensch in sei¬
nem Verhältnis mit einem höheren Gesetz ge¬
sehen wird, zn einem objektiven Willen, der vom
Einzelindividuumabsieht und es zum bewußten

Mtglied einer geistigen Gemeinschafterhebt
Mussolini in der italienischen Enzyklopädie).

Ueberwindung des Materialismus, Tilgung der
erheerenden Aufklärungsarbeit des Liberalis¬
mus, Mut zur Lebens- und Glaubensbejahung,
owie Betrachtungdes Staates von der Warte
wiger Normen aus, dies ist der Sinn der neuen
öeisteshaltung. „Was nützen alle Verbesserungen
ind neuen Bauten, wenn nicht der ethische Geist
as Volk durchgingt?" sagte vor kurzem der
sichrer einem deutschen Gelehrten in einer Au«
äenz. Begegnet sich hier»nicht in solchem Gestand«
lis der Staatsmann mit der kirchlichen Autori»
ät? Wird hier nicht gleichsah der Revolutionär
nur mönchischen Ritter?

Beide Mächte, Schwert und Geist, streben hier
wch Beherrschung der Erde mit altrömischem im»
.erialistischen Willen. Dabei jedoch nicht getrennt^
licht als Theorie der doppeltenGewalt, sondern
>ls gleichgerichtete Doppelkrastunter dem Pri»
nat des Geistes und gerade dadurch als mystischq
wige Revolution! Das Primat des Geistes soll
n Italien die Frucht der faschistischen Mystik sein,
reue Wertung, neuer Glaube der Jugend. Nicht
ils neue Religion, sondern eingeordnet in den
bestehenden Bau der Religion, was die Führer
inbeirrbar klar wissen. >
Die Mystik des Faschismus scheint der geistig«

keil zu einer neuen Lebensgestaltung des ttcu
teutschen Volkes zu werden, der den Block der
Traditionvon gestern auseinandersprengt uns
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